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Jlie langſt/ gewunſchte

und glücklich vollzogene

Keue Alliantz
zwiſchen

KVeſterreich
und

Wortugal,
wodurch

die hohen Allurten und das brige Europa
erfreuet und glucklich hingegen Franckreich

und ſein Anhang betrubt und beſturtzt
gemacht wird.

Samt unterſchiedlichen hievon angefuhrten Remarqven
inſonderheit aber

ob dadurch in Europa ein beſtandiger
Kriede und beſſere Zeiten zu

hoffen ſeyn?
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Sieerſte Abhandlung.

Us denen Weltgeſchichten iſt nicht unbekant
wie das Caſtilianiſche oder Spaniſche groſſe
Reich von 2 biß zoo Jahren von hero denen
machti zſtenEuropaiſchenHaußern nemlich
dem Oeſterreich-und Bourboniſchen entwe
der durch die Waffen oder Mariggen affe-
ctiretauch zum Theil erlanget worden ſey.

1 nemlichdas Oeſterreichiſche vor dem andern
dißfalls glücklich geweſenjndem ſolches vermittelſt dero hohen Ehe
Verlobnißen oder Vermahlungen von Kapſers Maximiliani Zei—

ten hero und deſſen Nachkommende alle Caſtilianiſche Reiche und
Lander an ſich gebracht dabey aber wie es pflegt bey denen andern
bohen Hauptern von Europa inſonderbeit an dem Koniglichen
Bou boniſchen in Franckreich eine ungemeine ja recht wutende
StaatsJalouſie und Mißgunſt erwecket habe ſo biß anitzo nicht zu
dampfen und auszuloſchen gewefen.

Jnmaßen dieſelbevon 2 Jahren hero nachdem der letztere Ko
nig Carl Ilin Spanien aus dem Oeſterreichiſchen Hauße entſproſ
ſen nemlich aus der ſogenannten Caroliniſchen Linie fruhzeitig obne
Erben abgeſtorben von neuem zwiſchen gemeldten hohen Haußern
ſolcher Geſtalt entzundet undin eine enteetzliche Kriegs-Flamme ge
trieben worden daß nunmehro faſt gantz Europa deßwegen aus ſei—

nem eine Zeitlang genoſſenen Ruhe-Stand geworffen die blutigen
Waffen ergreiffen muſſen ſeine theuer erworbene Freyheit und die
nothige Staats-Balance ſeiner Reiche und Republiquen zu mainte—

nirendagegen das herſchſüchtigeund allenthalben verbaſte Bourboni
A
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ſche Hauß zu debilitiren und in engere Schrancken zu bringen.

Dieſes nun finge allbereits an als es noch den Valeſiſchen
Namen fuhrte unter der Regirung des ambitioſen und Kriege-gie—

rigen Konias LudoviciRI dem Ertz-Hauſe von Oeſterreich ſein
Gluckund Wachsthumzu mißgonnen und vermittelſt gefahrlicher

Streiche ſolches zu hemmen und nieder zu ſchlagen. Vornemlich
nachdem obgedachter Ertz-Hertzog und folgends Kayſer Maximilia-
nusl dieſes Ramensdes Hertzogs Carls des Kuhnen genannt von
Burgundeintzige Tochter und Erbin Maria geheyrathet und mit
derſelben die gewaltigen Niederlandiſchen Provintzen ſonderlich das
Hertzogthum und die freye Grafſchafft Burgund acquirirte. Wel—

ches Gluck und Erbſchafft dann gedachtem Konige aber ein empfindli
cher Stachelin ſeinen Augen und Hertzen war daß er ſolches nicht

langer anſehen ſoite; derowegen triebe ihn die Mißgunſt und

Staats-Jalouſie in die verzweifelten Waffen dem Ertz-Herzog Ma-
ximilian feine gluckſeelige Marĩage und ſeines Hauſes Incremen
ta außerſt zuverfolgen und zuſchwachen.

Zu dem Ende fiel er mit einer ſtarcken Krieges-Macht in das
benachbarte Hertzogthum Burgund nachdem Hertzog Carldes Ma-
ximiliani SchwiegerVaterinLothringen geſchlagen und umkom
men ſolches entweder geautzöder dech einen guten Theil deſſelben dem
Ertz-Hertzoge abzuzwacken und unter das Frantzdiſche Scepter

zu brin
gen;welcher Anſchlag ihm auch wohl von ſtatten gieng; Weiln (1) dieſes

Hertzogthum der Krone Franckreich nahe gelegen; dahero und zum

andern machte dieſer Kriegdemmehrgemeldten Konige bey weiten nicht

ſolche Unkoſten und beſchwerlichen Marches alsdem Maximilian.
Drittens hatte dieſer ſonſt viele andere Hinderniſſe und Expeditio-
nes in dem Romiſchen Reiche.

Daß er alſo ſeinem unruhigen und regierſuchtigem Feinde
nicht Allemahl und zu rechter Zeit mit Nachdruck begegnen konte wo
durch Franckreich endlich nach und nach nicht nur das Hertzogthum
ſondern auch die Grafſchafft Burgund vermoge unrechtmaßiger

r Wafffenunter ſich gebracht janunmehroalle die ubrigen Spaniſchen
Nieder
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Niederlande bey Negierung des itzt regierenden Knigs Ludovici
XIV, vor ſeinen Enckel den Hertzog von Anjou, als affectirten

Konigs von gantz Caſtilien laut des verdachtigen und ſubordinirten
Konigl. Teſtaments Carol II.

Deſſen allen ungeachtet aber hat dasHauß Oeſterreich iederzeit

ſein Gluckeweitausſehenden MariagenWachsthum und rechtmaſ

ſige auch meiſt abgenothigte Waffen wider Franckreich und deſſen

Anhang fortgeſetzet und ſo viel moglich behauptet. Obgemeldter

Konig Ludovicus XIII ließe ſich zwar unter andern verlauten:

Es ware großen und martialiſchen Printzen nicht gar glorios
ihren Ruhm und dero Reiche durch die Weiber und Heyrathen zu ver
groſſern als welches ihnen vielmehr bey den Hohen der Welt verklei
nerlich und nachtheilig an ihrer Reputation fiel; weit glorioſer hin
gegen ſtunde es finen Namen undLander durchdie Waffen und vi—

cCtorioſen Conqueten zu erweitern. Jnmaßen jenes auch weibiſche

und verzagteRegenten praſtirendieſes aber nur HeldenmuthigeGe
muther; womit er denn das Oeſterreichiſche Hauß dißfalls touſchiren

mochte.

Auff welchen Schlag auch etliche ſchmeichelhaffte Frantzoiſche

Scribenten die Oeſterreichiſchen Mariagen durchgezogen und ver—

kleinert dem KonigeLudovico Xiund deſſen Nachkommenzu Ge
fallen: Wie denn die meiſten ſolche Scriptores, ſo die Kriege und
Welt-Handel zwiſchen dem Oeſterreich und Bourboniſchen Hauſe
beſchrieben ſich gar paßioniret bezeugen; inſonderheit Auberius,
Konigl. Rath und ParlamentsAdvocatzu Pariß in denen Frantzdi
ſchenPrætenſionen.Allein die Oeſterreichiſch-Ge ſinneten haben ſich

an gedachte Frantzoiſche Beſchimpffungen und Prahlereyen we
nig gekehret ſondern ihrGluckund Erweiterung ihres Hauſes obbe—

ſagter maſſen durchdieBurgundiſchen und Spaniſchen Mariagen
von einerzur andern Z.it geſuchet und erlanget denen Frantzdiſch

Geſinten dagegen vorgerucket und geſtellt: Daß es nemlich einem

Chriſtlichen Regentenoder Printzen weit ruhmlicher und an—

ſtandig ware nicht durch blutdurſtige Conſiia media ſich

A2 und



u

p

4 (o)k

und ſein Hauß vor der Weltberuhmt und machtig zu machen
ſondern vielmehr durch friedliebende Wege und Mittel wor
unter billich Chriſtliche Ehe-Verlobniſſe zu rechnen waren: Jn
Erwegung deſſen haben die Oeſterreichiſch-geſinnten Scriberten de—

nen Frantzoiſchen Schm. ichlern das Maul zu ſtopffen unter andern
folgendes vorgebracht:!

Conſultius tutius eſt, Regna Provincias acqui-
rere pacemque firmare per Oſcula Matrimonia, quam
per tormenta ſangvinolentamedia. Das iſtſo viel: Esſey
viel rathſamer und ſicherer Konigreiche und Lander durch Liebes-Kuſ—
ſeund Ehe-Verlobniſſe zu gewinnen und den Frieden befeſtigen als
durch die blutigen Waffen und Geſchutze.

Denn durch dieſes werden Reiche und Lander verunrubiget
mit vielem unſchuldigen Blute beſudelt ja endlich eingeaſchert und ins
Verderben geſetzet; dagegen durch jenes Mittel werden ſelbige in

Ruhe Frieden und bluhendem Wohlſtande erhalten: wie ſolches alle
verſtandige und Chriſtliche Regenten geſtehen muſſen ja ſo gar die

blutſturtzenden und regier-ſuchtigen Monarchen von Franckreich
nachgehends dergleichen Mittel ihre Reichs. Grantzen zu erweitern
geſuchet und ergriffen haben wovon im folgenden an ſeinem Orte ein
mehrers zumelden iſt.

Die andre Abhandlung.

N vernunſſtiger Betrachtung deſſen hat das Hauß Oeſterreich
J

und deſſen Printzen dergleichen friedliebende Mittel vor die bluti
gen erwehlet; inmaßen ErtzHertzog Maximilian l, wie obberuhrt
die reiche Hertzogin Maria von Burgundvermittelſteiner EheVer
bundnißgeſuchetund auch erbalten; das Konigl. Hauß von Franck
reich war hierinnen nichtſo glucklichannenhero wolte es nachfolgends
den Oeſterreichiſchen einen Verdruß undBravure zufugen.

Maximilian aber ließie ſich nichts anefchten ſondern vollzoge

vielmehr ausobangeregten Mayimen ſeine Heyrath; ja deſſen Printz

Phi
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Philippus muſte nach der Zeit des Vaters Fußſtapffen hiermnen

nachgehen und ſein Glucke in Spanien vermittelſt einer gewaltigen

Wariage ſuchenſo ihm auch gleichfalls wohl angeſchlagen ſo in dem

XV Leculogeſchehenundzwar folgender Geſtalt:
Konig Ferdinandus in Arragonien welcher auch ſonſten Ca-

tholicus genennet wirdbrachtezu ſeiner Zeit alle die Caſtilianiſchen

oder Spaniſchen Konigreiche und Lander unter eine Erone oder ſo zu

reden unter einen Hut und Seepter und zwar gleichfalls vermittelſt

einer glucklichen Heyrath mit des Konigs Johannis von Caſtilien

Infantin der Erb-Printzeßin Jſabellenan welche nach des Vaters
Abſterben dieſe Reiche und Erbrecht fallen wurden.

Dieſer Konig Ferdinand nemlich war alſo nicht nur hierinnen

ſehr glücklich daß er die Konigliche Printzeßin Jiabelle von Caſtilien

zu ſeiner Braut und mit ihr ſo viele Lander bekame ſondern auchdaß

er das Konigreich Neapeli nachdem er deßwegen mit Franckreich ei

nen ſchweren Krieg gefuhret eroberte und unter ſeinen Scepter

brachte; ja was noch mehr ſo bemachtigte er ſich auch des Konigreichs

Navarra und machte folgends den Anfang zur groſſen Schiffahrt

nach Oſt-und WeſtJndien und dieſer reichen Lander Entdeckung.

Jn Erwegung deſſen wurde er vor den Machtigſten und Rei
cheſten der Welt gehaltenindeſſen Monarchie und Landern die Son
ne niemabls untergegangen eder daß das SonnenLicht deſſen Reiche

Tag und Macht beſitrahlet habe.

So glücklich und machtig nun dieſer Monarch geweſen ſo

war er dennoch in dieſem Stuck unvergnugt und unglucklich daß er

keinen beſtandigen ErbPrintzen erzeugen konte ſondern nur eine

PrintzeßinJohanna genannt.

Bep ſolchem Zuſtande war die ietztbeſagte Printzeßin die conſi—

derabelſte und reichſte Braut nicht nur in gantzEuropa ſondern auch

in andern WeltTheilen; Dannenherozoge ſie und dero gewaltiges

Heyrath-Gut vieler Europaiſchen Koniglichen Printzen Augen

und Hertzen nach ſich; gleichwol aber konte doch derſelben nur einer

A3 wvon
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von ſo vielen FreyWerbern theilhafftig werden und zwar Ertz-Her
bog Philippus gemeldten KayſersMaximilianiJ Schn.

Alswelcherauf Einrathen ſeines Vaters zu rechter Zeit ſich
nach Spanienverfugtebeydem Konige Ferdinando' von Arragoni
enangemeldetauch

um ſeine eintzige Erb/Tochter Johanna ihnan
geſprochenwelche er auchals der eintzige Erb-Printz Kayſers Maxi
miliani J, wie leicht zu erachten endlich erhielte dagegen alle andere
Printzen zurucke treten muſten.

Rach der Zeit entſtunde zwiſchendem neuen SchwiegerSoh
ne Philipp und deſſen Schwieger-Vater Ferdinand ein und ander
Mifßverſtandniß und regierſuchtige Widerwartigkeit theils wegen
des Konigreichs Neapolitheils aber und bevoraus wegen des Konig
reichs Caſtiliennachdem Anno 1504 ſeine Schwieger-Mutter Jſa—
bella Erb-Konigin von Caſtilien Ferdinandi Gemahlin mit Todte
abgegangen.

Da denn wolte Philippus im Ramen ſeiner Gemahlin Jo
hanna der Jſabella Tochter und Erbm bemeldtes Konigreich Caſtili
en durch Erbrecht an ſich ziehen welches aber dem Ferdinando als
Schwieger-Vater nicht anſtehen wolte ſondern wandte dagegen vor
daß er ſeiner Tochter vermoge des mütterlichen oder ſeiner Gemah
linTeſtamentsauch nicht die Alminiſtration oder Verwaltung
gemeldten Konigreichs überlaſſen ſondern vor ſich behalten und be
haupten wolte. Nachmahlsaber und endlich ließe er ſich anders len
cken und begab ſich mit ſeinen Kriegs-Volckern nach Arragonim;
dahingegen mittlerzeit Ertz-Hertzog Phülipp ſich der Konigl. Regie
rung inCaſtilien wurcklich unterfangen beſaſſe aber dieſelbe nicht lange weilderTod ihm Anno 1506 den LebensFaden fruhzeitig abge
ſchnitten.

Worauf dennFerdinandus die Caſtilianiſche Adminiſtrati-
onwiederan ſich gezogen wiewohl mit Widerwillen und Verdruß
ſeiner Tochter Joranna/ als Erbin und des verſtorbenen Philippj
Gemahlin; konte aber ſolches nicht andern bißaufdes Vaters Tod,

Jndeſſen bemuheteſichKayſer Maximilianus ſeinem Enckeſ
Carln
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Tarln ErtzHertzogs Philipps erſtgebohrnem Sohn das Königl.
Scepter zuwege zubringennoch bey Lebzeiten des GroßvatereFerdi
nandi. Dieſer Vorſchlag aber wolte nicht von ſtatten geheninmaßen

der regierſuchtigeundargwohniſcheKonig Ferdinand dawider warund

wolte auch nicht einmahl die Adminiſtration vonCaſtilien aus ſeinen

Handen laſſen ſondern behielte ſolche biß an ſeinen Todt Anno 1516. in
welchem Jahre er ſein Leben beſchloſſen und zwar ineben demDorffeda

er gebohren worden; welcher im übrigen unglucklicher zu halten als
mebrgemeldter ſein Eydam Hertzog Philip; weiln dieſer zwey tapfre

Printzen Carl und Ferdinand als machtige Regenten und Nachfol—

ger in Spanien,und nachgebends in Teutſchland hinterlieſſe Ferdi
nandus aber keinen.

Wobey denn auch dieſes remarquabel und zugleich fatal zu

achteniſt daß gleich wie Ferdinand Cathol. von Arragonien durchſei—

ne Gemahplin die Jſabella Jnfantin von Caſtilien dieſe Konigreiche

erworbenund zu ſeinem Hauſe gebracht habe: Alſo hat mehrbeſag—

ter Eitz Heitzog Philipp ebnermaßen vermittelſt ſeiner Gemablin
Ferdinandi Tochter und Erbin dieſelben Spani chen Reiche an das

Haus Oeſterreich und Familie gezogen als ein gemeiner Stamm
Vater aller nachfolgenden Romiſchen Kayſer und Konige in Spani
en welche nunmehrouber io Jahr regieret haben.

Von gemeldtem dieſemStammVater ſeyn die beyden Hauſer
oder Hanpt-Linien nemlichdieOeſterreichiſche und Spaniſche
vermittelſt dieſer obigen beyden Printzen als  Carln und z Ferdinand
entſproßen. Jener wurde in ſeinen jungen Jahren zum Kayſer er
wehlet dieſes Ramens derV. welcher ſich nachgehends in der Welt
beruhmt gemacht; reſignirte aber das Kayſerthum und begab ſich

wieder nach Spanienwoſelbſt er auch in einem Kloſter Anno 1558

geſtorben und hinterlieſſe ſeinen Kron-Printzen Philipp II zum
Nachfolger und Regenten aller Spaniſchen K—onigreiche und Nie—

derlande wiewohl er ſolches Regiment noch bey Lebzeiten ſeines Va
ters erhaltennachdem dieſer auch die Spaniſche Regierung nieder

legte und nur zu ſeiner freyen Diſpoſition und Unterhalt iooooo
Du



u

1 k lo)
Ducaten vor ſich ausgezogen ſo er aber nachmabls bereuet hatte.

Durch gedachten ſeinen Sohn und Nachfolger jſt die ſogenann
te Caroliniſche oder Spaniſche Linie fortgepflantzet biß auf den
letztverſtorbenen Konig Carl Il; die andere Linie aber nehmlich die

Ferdinandiſche oder Oeſterreichiſcheiſtvon dem andern Printzen
gemeldten Philippi Sohn Ferdinanddieſes Namens/ nachmahls

Kahſer Caroli VBruder fortgeſetzet worden biß aufdieſe Zeit und
dahero die FerdinandiſcheLinje genannt aus wekher nach der Zeit
alle Romiſche Kaper Konige und ErtzHertzoge von Oeſterreich
entſproſſen. Dieſe Hauptlinje iſt bißhero viel glucklicher geweſen
als die Spaniſche oder Caroliniſche indem jene nehmlich die Ferdi—
nandiſche oder die Ertz Hertzogiſche Linie piß dato eine beßere Fort
pflantzung an Printzen undPrintzeßinnen gehabtwovon in folgender
II Abbandlung mit mehrern zu ſehen iſt.

Dagegen die SpaniſcheiſtAnno 1700o. in Nov. mit dem letz-

tern Konige Larl II veyblichen und abgeſtorben. Konig Philipp ll,
Caroli V Sohn war zwar nichts minder machtig als ſein Herr Va
ter ja er brachte noch das Konigreich Poriugallwegen ſeiner Frau
Mutteran ſeine Spaniſche Reiche undLinie; Allein ſeine unmaßi
ge Herrſchſucht und die funfteMonarchie hatte ſeinen Kopfdermaſſen
eingenommen daß er wie es pfleget daruber dje groſten Staats
Fautenbegienge welche niemahls ein Monarch begangen hat wel
cheser auch zuletzt bey ſeinem Abſterben aber zu ſpate erkennet und
bereuet hat; wovon dieſes Orts nichts weiter zu melden ſondern viel
mehr zuvernehmen welcher Geſialt dieſe Linien und dero Regenten
jheils gar nabein einander geheyrathet

Die dritte Abhandlung.

MNuef aleichen Schlag und Abſehen vermahlte ſich auch unter andern
Kanſer Ferdinand IIl mit Maria Anna Konigs Philippi lII in
Spanien Jnfantin oder Tochter Anno1631 aus welcher Ehe unter
andern der itzt-regirende Kapſir und Ertzbertzog Leopoldus gezeuget.

Und
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Und dieſer folgte dem Vater dißfalls auch nach und nahm zu
ſeintr erſten Gemahlin des Konigs Philippi IV in Spanien und
Kayſers Ferdinandi IIl Fr. Tochter Maria Anna andere Jnfantin
oder Tochter Margaretha Thereſia im Decembr. Anno 1666. hat a

ber in dieſer Ehe keinen Printzenſonder nur eine Printzeßin gezeuget

Namens Maria Antonia Bened. Roſ. Petronella im Jan. Anno
1669 aebohren und im Jun. Anno 1685 an den Churfurſten in Bay
ern Maximilian Emanuel vermahlet aber Auno 1692 im Decem
bergeſtorben. Vorderſelben ſtarb die Frau Mutter als bemeldte

Kayſerl. Gemahlin Anno 1673 im Martio; woraufder Kayſer ſich

noch in dem elben Jahre im October zum andern mabhl vermahlte mit
der Oeſterr eichiſchen Printzeßin Claudia Felicitas, Ertz-Heitzogs
Ferdinandi Caroli in Oeſterreichvon der Jnſpruckiſchen Linie Toch
ter ſo aber im April Anno 1676 auch verblichen nachdemſie 2Prin
beßinnen Anna Maria und Maria Joſepha gebohren welcheaber in
ihrer zarten Kindheit wieder geſtorben.

Vep ſolcher Beſchaffenheit undZeit ſiundedas gantze Deſter
reich-Spaniſche Hauß mit ſeinen zwepen StammLinien auf
ſchwachen Fuſſen und zwar nur auf zwey Perſonen nehmlich dem

Kayſer Leopold und dem Konig Carl Il in Spanien welche beyde da
marls gar keine Erben hatten außer die Kapſerliche Prinsseßin von
der Spaniſchen Jnfantm.

Jn Erwegung deſſen vermahlte ſich der Kapſer zum dritten
mahl noch in dem Jahre 1676 im Septembr.mit der Printzeßin Eleo
nora Magdalena Therefia Pfaltzgr. von Neuburg PhilippWilhelm
und Frauen Eliſabeth Amalien aus dem HeßenDDarmiſadtiſchen

HauſeFr. Tochter gebohren imJanuario Anno 1655 in Düſſeldorff/

undzuAugſpurg im Januario Anno 16go gekronet.

Dieſe nun hat das Oeſterreichiſche und die Ferdinandiſche Linie

nach der Zeit mit unterſchiedenen Erben Printzen und Printzeßinen

an der Zahl IX beglüoket und von neuem befeſtiget ob twobl von den
ſelben folgends ein Printzund zwey biß drey Printzeßinnen die Zeit
ligkeit geſegnet.

V Unter
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Unter denen annoch Lebenden iſt ider Romiſche und Ungariſche

Koönig Joſephus Jacobus IgnatiusJoh.Anton. Euſtachius im
Julio Anno 1678gebohrennachgehends imDecembr. Anno7687 ge

kronetzum Konige inHungarn zum Preßburg:zum Romiſchen Konige
aber im Januario Anno 1690 zu Augſpurg und im Febr. 1öoo ſich
vermahlet mit Printzeßin Wilhelmina AmaliaJoh. Friedrichs Her
togs zuBraunſchweig-Hannover hinterlaſſener zweyten Tochter.

Zum2 Maria Eliſabetha Lucia Thereſia Jofepha, geboh
ren im Decembr. Anno 168o. Dieſe nun ſoll die Braut werden des
CronPrintzens in Portugall wie zeithero gemeket worden. 3. Ma-
ria Joh. Regina, gebohren imSeptembr. Anno 1683. A4. Ertzher
bog Carolus Franciſe. Joſeph. Venc. Balthaſ. Joh.Ant. Igna-
tius, gebohren im Octobr. Anno 1685. 5. Maria Magdal. Ant.Joh.
Gabriela gebohrenim Mart. Anno 1689.

Von istbeſagtem ErtzHertzog Carl wird nunmehro in gantz
Europa viel geſchrieben undgemeldetalswelcher des Konigs in Por
tugall Printeßin heprnthen und vermoge dieſer Alliantz und Aſſi-
ſtenz der Engellander und Hollander den affectirten Konig in Spa
nien den Herzog von Anjouaus Spanien depoſſediren ſoll; ein
Werck von groſſer Wichtigkeit nnd Conſequenz, dergleichen Ex—
empel in vielen Zeiten nicht paßiret ziiſchen Spanienund Franck

reich; wovon unten weitlaufftiger zu melden.

Jndeſſen muſſen wir ferner mit wenigen betrachten was die an
dere OeſterreichSpaniſche StammLinie nemlich die Caroliniſcht
in Spanien vor wenig Jahren vor Fata gehabtundendlich gar ſon
der Erben abgeſtorben mit dem letztern Konige Carl II. Dieſer nun
war im Nov.Anno 166r gebohren defſen Vater war Philippus IV,
foim Sept. 1665 geſtorben. Seine Frau Mutter war Maria An
na Kapſers Ferdinandi IIIl Tochter; woraus und andern obange
führten Exempeln iſt mit zumertken welcher Geſtallt dieſe gemeld
ten beyden StammLinien iederzeit durch Bermahlungen verbun
den aber zuweilen nahe insGeblute woraus offters wenig Liebe und

Jort
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Fortpflantzung des Geſchlechts erfolget ſondern nur das StaatsJn
tereſſe und Befeſtigung der Familie intendiret wird.

Jn Regard deſſen ſeyn groſſe Printzen unvergnugter und un
glucklicher zu achten als gemeine Leute als welche nach ihrerAffecti
on und Beliebung heyrathen konnen jene aber nicht ſo wohl wegen

der Staats-Mayximen und Befeſtigung ihrer Reiche; dannenhero

ſaget Barclajus in ſeiner Argenicl. an einem Orte unter andern

folgendes:
Privatorumeſtex affectu ducere uxores; Principibus

vero hæc ſuavitas exuenda. Das iſt: Privat-Perſonen ſtehet zu
nach Affection Weiber zu nebhmen; Printzen aber muſſen ſolche Luſt

und Sußigkeit bey Seite ſetzen. Allein ſie wiſſen offt andereWegel,

wovon dieſes Orts nicht zuhandeln ſtehet.

Obgeſagter Konig Carlwaranfangs nachdem der Vater ge

ſtorbenunter der Vormundſchafft ſeiner Mutter/ biß er das4 Jahr
erreichte/ ſo denn die volligeRegierung antrate worzu er denn ſeines

naturlichen Bruders Jean de Auſtria; als vornehmſten Miniſters
Rath gebrauchte. Rachgehends im Novembey Anno 1679 ver
mahlte er ſich ſeine Familie fortzupflantzen mit Maria douiſades

unlangſt verſtorbenen Hertzogs Philipps von Orleans Tochterſo a

ber Anno 16b9 im Februario ohne Kinder geſtorben. Ja es wurde

damahls gemeldetalswennder Frantzoiſche Hofdieſe Printzeßin als
ſie noch Braut geweſen unfruchtbhar gemacht hatte die Spaniſche Li

nie ohne Erben abſterben zulaſſen Franckreichs unerſattliche Regier—

Suchtzu erfullenaufAuſchlagdesgegenwartigen Falls ſoman da
hin geſtellet ſeyn laſt.

Konig Larl II eilete hierauf zurandern Heyhrathindem er ſich

nochin dem gedachten 168oſten Jahre inn Aug. von neuem vermahlete

mit der Printzeßin MariaAnnaPfaltzgraf Philipp Wilhelms von

Reuburg Tochter und der Romiſchen Kayſerin Schweſtergebohren

Anno 1667/inHoffnung dieſe Gemahlin werde eben ſeine Linie frucht

bar machen als deroitzt angeregte Schweſter.

Allein der Ausgang wieſe gar ein andersjnmaſſen dieſe Ehe

B2 auch
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des Konigs Tode unfruchtbar geweſen welcher imNov.
Anno 1700 mit groffen Leydwefen des gantzen Reichs ja nicht ſonder
Beſturtzung Europens unvermutbet und fruhzeitig erfolget woru
ber nun biß dato die blutigen Puneralien zwiſchen denen machtigſten
Hauptern und Republiqven der Chriſtenheit gehalten werden.

Jnſonderheit durch die Frantzoiſchen Waffen weil der Konig
Louis ſtch ehemahls verlauten laffen: Er wolte feinen Enckel den
Hertzog von Anjon bey und auf dem Spaniſchen Throne
mainteniren ſolte er auch ſein halbes Konigreich dabeh zuſe
tzen. Allein dieſe vermeßenen Prahlereyen durfften endlich was das

ketzterenoch wohl eintreffen jeues aber nemlich die Maintenenz
des Spaniſchen Wrons falliren. Jndeſſen muſſen wir aus denen
vorigen Zeiten ſehenwas der Frantzoiſche Hofundder itztregierende
Konig Louis XIV allbereits vor a7 Jahren dißfalls intemiret habe

vermittelſtſeiner Mariage mit derdamahligen Spaniſchen Jnfan
tinMaria Thereſia wovon die folgende Abhandlung ein mehrers
zeigen wird.

Die vierdte Abhandlung.

Ve Eron Franckreich unter dem Konig Ludovico RI und deſ
 ſen Nachfolger iſtvormabhls faſt anders gefmnet geweſennemlich
ihre Macht und Glucke zu vergroſſern nichtdurch Mariagen ſondern
vielmehr wieobgemehetdurch ſiegende Waffen als welches einem

martialiſchen Printzen und deffen Nation vor der Welt einen weit
glorieuſernRamen machete. Alleine nach der Zeit hatderFrantzoi
ſche Hof gar andere Eoncepte gefaffetund dißfalls denen Oeſterrei
chiſchen nachgeaffet ſonderlich bey Regierung Konigs Ludovici XIII,
des ietigen Vaters und dadie berühmteſten Miniſtres und Cardina
le Richelien und Mazarinidas Konigliche Staats-Cabinet dirigir
ten; allermaſſen dieſewohl betrachtet daß obangeregtes Mittei nem

dieblutigen Waffenkeines weges genug warendieEron Franck
reichin groſſere Macht und Florzu bringen; dannenhero erwehlten

und
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und billigten ſiegleichfalls dieOeſterreichiſchenMaymen welcheman

doch vormahls verachtet hatte; verlangtenEhe-Verbundniße mit der

Cron Spanien der verborgenen Staats-Jntention ſolcher Geſtalt
mit der Zeit ihren weitgefaſten und Monarchſüchtigen Zweck eher zu

erreichen ihreReichs-Grantzen zu erweitern hingegen die Spani
ſche Macht zu ſchwachenwelches auch nach und nach meiſierlich genug

von ſtatten gegangen.
Jnmaßen und zu dem Ende muſte Konig LudovicusRIII die

Spaniſche Jnfantin Anna Maria Mauritia, des Konigs in Spa
nien Philippi III Tochter zu ſeiner Gemahlin begehren welche er

aucherhielte; dieſe nun iſt diejenige in deren Gunſi und Gnade der

Cardinal Mazarini zu ſeiner Zeit ſo ivohl und lange geſtanden ja das

gantze Konigreich in Kriegs-und Friedens.Laufften meiſt regieret hat.

Auff Veranlaſſung dieſer Heyrath und Maqariniſchen An
ſchlags ſuchte Franckreich ſeine Avantage vermittelſt deslangtwierigen

Krieges in denen Spaniſchen Niederlanden woſelbſt beſagte Crone

nach und nach viel importante Stadte Feſtungen ja faſt gantze Pro
vintzen ſonderlich die Grafſchafft Artois acqvirirte und ſeiner Crone

wolte Spanien endlich Frieden haben einverleibte vermittelſt des ſo

genannten Pyrenäiſchen FriedensſoAnno 1660 zu Fuentarabien an

dem Pyrenaiſchen Geburge und SpanundFrandodiſchen Grantzen

wovon ſelbige auchdenNamen bekommen.

Solcher Geſtalt nun war Franckreich mit diefer Spaniſchen

Mariage unddarauferfolgtem ietzbeſagten FriedensTractat wohl zu

friedeninRegard der vielen Eonqueten u. andern Vortheils; dagegen

aber in dieſem Puncte war dieſer Hofeine geraume Zeit damit gar u

bel zufrieden und mißvergnugt das dieſe Spanifche Gemablin den

Konig Ludovicum XIII ihren Gemaphl und gantz Franckretich nicht

mit einem CronPrintzenund Erben nach ſo vielen Jabren erfreuen

konte; jaes ſchiene als wenn alle Hoffnung hierinnen verſchwunden

und deswegen der Konig ſamt ſeinem. Hofe gantz perplex und deſpe-

ratworden. Bevoraut weiln ditſe Ehe bereits indie z3 Jahr unfrucht

kar geweſen.

B3 Daſ
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Deſſen allen ungeachtet aber und wider alle menſchlicheVer—

nunfft und Hoffuungbrachte dieſe lauge unfruchtbare Gemahlin An
no 1638 im Sept. ihren erſten Printzen Ludovicum XIV den itztre—

gierenden Konig auf die WeltzuunbeſchreiblicherFreude des gantzen
Hofes der Stadt Pariß jades gantzen Konigreichs. Was nun der
Lardinal Mazarinialsder Konigin beliebteſterFavorite oder andere
hierzu vor Anſchlage und Mittel gebraucht haben mogen iſt dieſes

Orts nicht weiter zu unterſuchen; Genug iſts daß Ludwig LIV Ko
nig in Franckreich gebohren ſey nach der Bourboniſchen Meynung:
wie denn auch der Konig ſelbſteines mahls geſaget Jeſuis le Roy de
France, als man ihme ein Paßqgvillin ſein Zimmer practiciret und
ſeine Geburt in Verdacht darinnen durchgezogen hatte nimmt er
folchen Zeddulwirfft ſolchen uber die Achſel unter obgedachten Wor
ten: Jch bin Konigvon Franckreich.

Nachdem nun des Konigs Ludoviei XIII Spaniſche Heyrath
nach obangeführten Umſtanden dem Frantzoiſchen Hofe und gantz
Franckreich ſoglücklich und profitabel ausgeſchlagen ſo dachte das
Staats-WMiniſterium ſonderlich damahls noch lebende Cardinal
Mazarini es ware nichts rathſamers und erſprießlichers vor dieſe

Srone dergleichen Mittel und Heyrathen ferner zu ergreiffen und
dem Hauß Oeſterreich zu weiſen daß Franckreich dergleichen Wege
auch zu finden und brauchen konteſich zu vergroßern und gegen Oe
ſterreich mit der Zeit dadurchAbbruch zu thunwie auch leider neulich
genug erfolgetzum groſten Schaden und Gefahr des Chriſtl. Europa.

Die nachfolgende Mariage zwiſchen Spanien und Franckreich

nun war desnoch lebenden und unruhigen Konigs welcher hierinnen
ſeinem Vater wie obberuhrt nachfolgte und bey ſeinen mannbaren
Jahren und damabligen Pyrenaiſchen Friedens-Tractaten gleich
falls eine Konigliche Prin tzeßin in Spanien ſuchteunter dem Maza
riniſchen Vorwandt und Vorſchlagvermittelſt ſolcher Eheverbund
njß den langwierigen Krieg zwiſchen beyden Gronen zu ſtillen und ei
nen gewunſchten Frieden zu ſtifſtten; wie auch geſchehen. Allermaßen

der Principal-Geſandte und Plenipotentiarius dieſes Friedens und
der
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der Mariage war zwiſchen ſeinem Konige und der Spaniſchen Jn—

fantin. Dieſe nun iſtgeweſen Maria Thereſia /eineTochter Konigs

PhilipptIV in Spanien von Frau Jſabellen Henriti IV Konigs in
Franckreich Tochter gebohren rözg imSeptembr. daß alio dieſe bey.

den verlobten Perſonen in einem Monate und Jahre gebohren ge
weſen.

Dieſegroſſe Vermahlung geſchaheimJunio Annd 1660. wel
che aber nach der Zeitjabiß dieſe Stunde die ſchadlichſten Wurckun.
gen Blutſturtzungen und niemahls erhorte Veranderungen nach ſich

gezogen hat. Dajzumahl hieſſe es und wurde folgende Inſcription
oder Deviſe darauf gemacht:

Sunt hæc Connubia Pacis.
Dieſe Heyrath iſt eine Vermahlung des Friedens.

Allein mankonte vielmehr darzu geſetzet haben:

Sunt hæc Connubia belli quidem graviſfimi.
Aus dieſer Vermahlung iſt der grauſamſte Krieg erwachſen:

denn wenn man dieſe Heyrath unpartheyiſch unterſuchet und genau
uberleget ſomuß man wohl bekennen daß dergleichen hochſtſchadliche

kaum iemahls in gantz Europa geſehen und gehoret worden ſeyn; in
Erwegung der blutigen nachtheiligen Conſequentzenregierſüchtigen

AnfchlagenMachinationen und greulichen Kriegen Lander-Ver

anderungenund Vertwuſtungen. EineſeltzameSache ein ſchad
liches StaatsParadoxon,ja ein unvollkom̃enes und zu Gluck
und Ungluckausſchlagendes Mittel nemlichdurch ein Weibs
Bild als einſchwaches Werckzeugund durch deſſen Vermah
lung die groſten Kriege FriedensTractaten und Welt-Han
delzu ſtillen zu heben und zu befeſtigen; Ein Anzeigen und
Exempeleiner ziemlichen Unvollkommenheit desEuropaiſchen

Staatsworuber ich zuweilen ungleiche Gedancken und Re—

marques gehabt; ja daß heutiges Tages faſt alle TugendenGe
ſchickligkeit Meriten und Beforderungen nach denen Maria
gen und Weiberhandeln eingerichtet werden müſſen.

Die
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Die ſunfte Abhandlung.

Aus obgemeldter Heyrath nun des Konigs Ludovici XIV mit der
vvbeſagten Spaniſchen Jnfantin iſt nachgehends Anno 1667 der
Niederlandiſche Krieg mit Spanien erfolget indem beſagter Konig
ſelbſt mit einerArmee von aoooo Mann in Brabant und Burgund
einfieleunter dem Vorwandte ſeiner Gemahlin Erbgut in Poſſeß
zunehmen da er doch nebſt derſelben bey denen Ehe-Pacten jurato
allen Spaniſchen Reichenuũ Landern ſolenniter renuncirtt hatte.

Annvb 1673 bekriegte er von neuem ſo wohl die vereinigten als benach

barten Spaniſchen Niederlandemitungemeinen Progreßen biß An
no 1679 /da ſolche durch den Nimegiſchen Frieden gebemmet wurden.
Allein Anno 1684 und Anno i6zg finge des Konigs unruhiger Kriegs
Geiſt abermahls an dieſe und andere teutſche ReichsProvintzen zu
uberfallen und zu ruiniren biß Anno 1697.

Mittlerzeitund nachgehends brutete er von neuem einen bluti
genKrieg und weit ausſebendes monarchiſches Werck aus welches
gleicher Geſtalt aus und Veranlaßung ſeiner Mariage entſproßen
nemlich das ſubornirte Teſtament Carls Il inSpanienund die dav
auf funodirte unrechtmaßige Suceeßion ſeines Enckels des Herzogs
von Anjou in die Spaniſchen Reiche und Lander wider das Hauß
Oeſterreich; woraus nun dergegenwartige weitumfangende Krieg
in Europa biß anitzo erregtie langerieweiter um ſich greiffet mit ſo
groſſen Armeen hin und wieder Land und Leute ruiniretund noch kein
gewiſſes Zeichen ſeiner Endſchafft ſehen laſt.

Ja der Konig von Frauckreichhat ſonder zweifel zudeſſen beſſe

rer Fortſetzung undBehauptung ſolches herſchſuchtigen Deſſeins und
Spaniſchen Suecceßion vor und nach der Zeit zwey StaatsMaria
gen geftifftet zwiſchen ſeinen beyden altern Enckeln und dem Sovoyi
ſchen Hauſe: Alsn vermahlte ſich ſein alteſter Enckel nemlich Lude
wig Herzog von Burgund ſo Anno 16gr im Auguſto gebobren mit
Maria Adelheit im Decembr. Anne 1685 des Hertzogs von
Sovopen VictorAmadei alteſter Printzeßin im Oecembr. Anno

16g7
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rög;nachoem kurtz vorhero hey denen damahligen Friedens Tracta

ten zu Turin im Auguſto Anno 1696 vorgeſchlagen und geſchloſſen

irorden.
Zum  muſte ſichgleichfallsder andere Enckelder Hertzog von

Anjouſogebohren imDecembr.iögz auf Einrathen des Großvaters

mitdero andern Tochter Maria Auna obbenannten Hertzogs von

Savoyen und Hertzogin Anna Maria von Orleans Anno r7oi im

Novembr. vermahlen deſſenBeplager wurde zuFiquieres in Catalo.

nien gehaltendeſſenGemahliniſt gebobren im Auguſto 1687.

Bermiittelſt ſolcher gedoppelten Mariage und andern getroffe

nen Alliantz ſamt deſſen verſprochenen Alſſiſtenz derer 12 a i5000
Soldatenvon dem Soveyiſchen Hauſevermeinte der Konig Louis die
ſen groſſen Krieg glucklich fortzuſeßen und dem Hertzog von Anjou

aufdem Spaniſchen Throne wider alle Gewalt und Anfeindung der

machtigen Allürten zu ſchutzen undzuconſerviren woferne nur der

Konig in Portugall die vormahls angenommene Neutralitat und Al
liantz mit Franckreich beobachten mochte.

In dieſer Hoffnung und Betrachtung ſolcher Mariagen und

Alliantzen ließe er mehrgemedten ſeinen Enckel alsvermeinten Konig

von SpanienimFebruario Anndt 170o1 nach Madrit unter der Con
duite und Auffſicht des Marquiſen Marſins u.a. reiſen und folgends

kronen. Alleinwenn der Konig Louis von Franckreich iemahls einen

vermeßenen und unbeſonnenen Staats-Solcciſtnum begangen

ſohat er ſolches in dieſem weitausſehenden und ſehr præjudicirlichen

Succ eßions-Wercke gethan; inſonderheit iſts ferner noch zu bewun

derndaß er in ſeinem ſo hohen Alter eine ſo mercklicheFaute der Po
litique blicken und ſehen laſſen da erdoch von ao undmehr Jahren
die groſten Kriegs-und Staats-Handel durchgegangen hat und
g'eichwohl dieſe gefahrlichen Affairen nicht klůger ponderirtund an

ders reſolviret.
Dennn konte er jawohl vernunfftig und bey ſich uberlegen und

begreiffendaß nicht nur dasHauß Oeſterreich ſamt vielen Reichs

Gliedern ſondern auch die machtigſten See-Nationennemlich En
gel—
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gell,und Hollanderund andere keines iveges geſtatten wurden dem
Konig Louis und deſſen Enckel die gantze Erbſchafft der Spaniſchen
Monarchie alleine vor ſich behalten zu ihrer augenſcheinlichen Ge—
fahr Unterdrückung und Ruin ihrer Lander ReligionFreybeit und
Commereienſiemuſten denn gantzlichvon Franckreich bezaubert und
verblendet ſeyn.

2. Hieraus nun konte er ferner judiciren daß itztgedachte Europaiſche Potentaten und Republiquen eine ſtarcke Alliantz unter einan
der befeſtigen wurden Franckreichs gehaßige und von neuem arge
ſponnene Monarchſucht niederzuwerffen und allen ſeinen ſchadlichen
Deſſeins moöglichſt zu widerſtehen.

3z. War leichtzuermeſſen daß dieſelbenachgehends durch aller.
hand ponderoſe Verſtellungen und berſuaſionenauch andere Euro
paiſche Printzen und Republiquen in ihre Parthey ziehen muſten ja
wohl Franckreichs eigene Aſlürten zu ſeinem NRachtheil; wie der Aus
gangallbereits am Tage liegt mit Portugall.

4. Wuſte er auchdaß der Hertzog von Savoyen mit demChur
furſten von Bayern viel zu ſchwach ware denen hohen Reichs- und
Kapſerlichen Allürten in die Lange mit Rachdruckzu refiſtiren; U—
berdiß iſt auch dem Sovoper niemahls viel zu trauen geweſen; zu
mahlnachdem ſein eigener SchwiegerSohnder Hersog von Anjou
im Meylandiſchen vorm Jahre dißgouſtiret und nicht an die Konigli
che Taffelziehen ſondern vielmehr zur Aufwartung brauchen wollen.

Endlich und 5. ubereilte ſich der groſſe Louis hierinnen vor
Jahrenuberausindem er zu Pariß als das vermeinte Spaniſche
Teſtament publiciret und daruber unter denen Konigl. StaatsRa
then conſultiret wurde ob man ſolches und die gantze Spaniſche
Erbſchafft ergreiffen oder vielmehr den ErbTheilungsTractat
derer Engell-und Hollander erwehlen ſolte?

Uber dieſen ſehr ſchweren und weitausſehnden Punct brauchte
der Konig wenig Zeit und Bedenckens ſondern reſolvirte ſtehendes
Fuſſes jenesnemlich gantz Spanien vor ſeinen Enckelzu behaupten
gleich als wenn ſolches ein leichter Handelund Wahl ſey. Die Zeit

aber
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aber und derEventus rerum wird ihn endlich gar ein anders leh
ren. Jnmaſſen die Allirten ſonderlich das Hauß Deſterreichha
ben nicht geruhet Franckreichs verblendete Regierſucht zu ſtohren

und deroStaatsMariagen ſamt denen anhangigenAlliantzenwo

rauf dieſes Werck meiſtens gegrundet entweder in tantum zu zer
nichten odergar ubern Hauffenzu werffen durch andere machtigere

Mariagen und Bundniße wie auch erfolget: und zwar vermittelſt

einer zwiefachen hohen Heyrath zwiſchen dem Hauſe Deſterreich und

der Cron Portugall wovon in der folgenden Abhandlung mit
mehrern,

Die ſechſte Abhandlung.

Woxs nun dieſe obberuhrte gedoppelte Heyrath zwiſchen dieſen ho

henHauſern Oeſterreich und Portugall oder breganza belan
get wovon zeithero binnen faſtz2Jahren ſovielgemeldetund geſchrie

benwordeniſt ſoberuhetund beſtehetſolche vornehmlich in folgendenz

Als:
J Soll ErtzHerzog Carl von Oeſterreich des Konigs

Petro IlinPortugalleintzige Jnfantin oder Tochterwenn ſie

mannbariſt ſich vermahlen laſſen. Von ihrenTauffNamen
hat man ſeithero nicht gewiſſe Nachricht wohl aber von ihrem Alter
als welche den 24Februarii Anno i696 gebohren und zwar von de
ro andern obbemeldtenKonigs Gemahlin Maria Sophiades Pfaltz
Grafen und nachmahlshurfurſten PhilippWilhelms Tochter Jhro

Majeſt. der Romiſchen Kayſerin Frau Schweſter gebohren Anno
1666. im Aug. ſo aber vor wenig Jahren geſtorben.

Wegen des noch zarten Alters gedachterPrintzeßin wird dieſes

Beylager oder Vollziehung dieſer EheVBundniß noch wohl etliche

Jahre verſchoben werden muſſen; ob gleich der Ertz-Hertzog Carl
als Brautigam allbereits in dem isden Jahre ſeines Alters iſt und
ſolches bald erfullen werde; als welcher den erſten October Anno

1685 gebohren,
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Sonſten iſt unter andern in denen Alliantz- und Ehe-Puncten

ſolgendes enthalten:

1Sollmehrgedachter Ertz Hertzog Carlaufs eheſte perſonlich mit einem anſtandigen HoffStaat nach Liffabon zu

demKonig ſich begebenund beh demſelben ſo lange verbleiben
biß der Hertzog von Anjou aus Spanien und von dem Konigli
chen Throne geſetzet worden ſey welches nun ohne Blutvergieſ
ſen nicht geſchehen kan.

2. Will der Konig von Portugall den Krieg wider den
Hertzog von Anjou als affectirten Konig in Spanien und deſ
ſen Anhang wurcklich nicht anfangenbiß der ErtzHertzog
perſonlich zu Lißabon angelangtt ſfey.

Deßwegen hat man bißhero zu Wien Lißabon Engel und

Hollandauch zu Duſſeldorff groſſe Anſtalten und Equippages ge—

macht zu dieſes Printzens Staatund Auffuhrung; unter andern iſt
zu Duſſeldorff auf des Churfurſten von Pfaltz Ordre eine koſtbare

Fregatte verfertiget worden auf welcher dieſer Printz von Holland
recta nach Portugall fahren foll. Engelland ruſtet und ſchicket 12
Holland aber 8 KriegsSchiffe denſelben dahin zu convoyiren.

Au dem Kayſerlichen Hofe iſt man bißhero bemuhet geweſen

vor denſelben und deſſen Staat eine prachtige Liverepzu verfertigen
auch diejenigen zubenennen und in Beſtallung zu nehmenwelche ihn
begleiten und bedienen ſollenvornehmlich Rath und That geben in
diefen wichtigen Affairenund Erpeditionen; unter andern ſeyn be
niemt worden der Biſchoff von Raabein Furſtvon Lichtenſteinder

Hertzog von Moles Grande aus Spanien und andere. Vorſeiner
Abreiſe von Wienwelche zwarim Eingang des Septembr. diefes

ryozten Jahrs angeſetzt geweſen ſoll dieſer ErtzHertzog mit gewiß
fen Solennitaten unterTrompetenaind PauckenSchall auch einer

Canonade durch geordnete Kayſerliche Herolde als rechtmaßiger

Erbeund Konig in Spanien proclamiret und ausgeruffen werden.

Welches auch wie verlautetden 2 Septembr. daſelbſt geſche
hen ſey. Wenn aber dieſes Printzen Aufbruch von Wien eigentlich vor

ſich
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ſich gehen werdeh

als wenn ſolchesg

zwar aus Oeſterre

at man zwarden 22 Auguſtt von dannen gemeldet

eſchehen ſolte innerhalb von dato 10 Tagen und
ich recta nach Bohmen nach Prag worzu man
raparatorien gemacht dieſen Gaſt gebuhrend zu

wegen auch die Stucke auffgefuhret worden ſeyn.
zeithero daſelbſt P

bewillommendes

Konig Joſeph fein

hin begleiten ſich a

Bruder werde ihn mit einer kleinen Hoffſtadt da
ber beyde nur wenig Tage daſelbſt aufhalten ſon

dern jener ſeinen Weg per Poſta zu der Reichs-Armee am Ober

Rhein nehmenweil man ihn als Generalißimum bißhero daſelbſt

verlanget habe.

Der Ertz-Hertzogaber ſolte ſeine Reife auch ohne Zeit-Verlufit

entweder uber Franckfurt am Mayn oder Hamburg und Bremen

nach Holland und von dannen gerade unter der Convoy derer obbe

niemten i2 Engell und z Hollandiſchen KriegsSchiffenach Porf
gall fortetzen weiln nicht nur der Portugiefiſche Hof und die da
ſelbſt ſich befindenden Spaniſchen Grandesſondern auch die Engel
und Hollander denſelben ehiſtens erwarten.

Die ſiebende Abhandlung.

 »Jeſes nun ſeyn ohnparteyiſch davon zu melden preſfante Urſa

chenundArgumentazueiner ſolchen groſſen Reſolution welche J

aber ſonder vieles Blutvergießen ſchwerlichvon ſtatten und effecti-

ret werden durfftenwelches ſie auch ſelbſt geſtehen muffen; dennoch

aber verlaſſenſie ſich auf dero gerechte Sache die gewaltige Prote-
ction des Deſterreich und Bragantiſchen Hauſesderer andern ho
hen Allürten ſonderlichEngellund Hollandes machtige Alliſtenz,
und endlich auch dero vielen Stadte und Unterthanen in Spanien

lcchen Anhangwelcher eheſtens mit Gewalt ausbrechen wird
heimi
ſobald nurdie Engell- undHollandiſche KriegsFlotte in Portugall

und Spanien anlanden und die PortugieſiſcheArmee zu Felde gehen

oder in Spanien einfallen mochte.

DerHertzogvon Anjon und ſeinGroßVater ſamt denen obi

Cz gen
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genbeyden Cardinalen ſeyn innerlich nicht wenig bekummert und
befurchten wie dieſes gefahrliche und gar zu vermeſſen angefangene
Spiel zuletzt ablauffen durffte bevoraus nachdem Portugall die
Frantzoiſche Parthey und Alliantz quittiret rnd der Oeſterreichiſchen
ſich zugethan.

Derowegen haben ſiebißhero offters geheime Conſultationes
und Correſpondend gepflogen allen feindlichen Anſchlagen und
Einfallen moglichſt zu widerſtehen; zudem Ende hat 1 der Hertzog
von AnjouOrdre geſtelleteineArmee von Frantzoſen und Spaniern
250oo Mannan die Grantzen zuſchicken ſolche zu bedecken und drn
Feind zu beobachten.

2. Will derKonigin Franckreich den Gene
ralPrecontal mit roooo Mann gleichfalls nach denen Cataloni
ſchen Grantzen commandiren wider denEinfallder feindlichen Spa
nier Portugieſen-Engell-und Hollander.

s. Hat der Hertzog von Anjou unlangſt einen ſcharffen Sen-
tenz wider denAdmirantenvon Caſtilien zu Madrit publiciren laſ
ſen worinnen unter andern folgende HauptPuncte enthalten ſeyn:
Alsrdaß derſelbt als ein offentlicher Rebellezu achten ſeyn ſolte als
welcher ſeinemKonig untreuworoen.

2, Daß er des Kopffs des
wegen verluſtigware. z. Daß alle ſeine Guter ſoiten confiſclret und
dem Konigl. Fiſco heimfallen. u. a. Ein ſchweres und ignominioſes
Urtheil gegen einen ſo groſſenHerrn ſonderlich weil deren Vſurpa
torCoronæ deſſen Guter in ſeiner Gewalt aber deſſen Kopf nicht
hat; der Ausgang aber durffte zuletzt ein anders darthunzumahlen
treuer Patriote de jure keinCrimen Rebellionis wider einen ſol
chen affectirten Konig begehen konne; indeſſen aberdurfften deſſen
Guter de facto vi confiſciretwerden welches dieſes Orts nicht
ferntr zuunterſuchen iſt ſondern vielmehrzuvernehmen wasweiter
vor Punctein obanaefuhrter Portugieſiſchen Alliantz mit Deſterreich
enthalten ſeynz da denn unter andern und zum ll folgendes ſtehet;
Daß der Konig in Portugall bey wahrendem dieſem Kriege ei
ne Armee von 48000 Mann unterhalten und im Felde ſtellen
ſolte und woltt. Jaer ſelhſtwolte perſonlich mitzu Felde ge

hen
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henauch den ErtzHertzog Carln wohl anfuhren. Die Feld

Marſchallen und vornehmſten GeneralsPerſfonen ſolcher Ar
mee ſollen vornemlich ſeyn: 1der obgedachte Admirante von

Caftilien. z. der Graff von Schomberg aus Engelland. z. Der

Printz vonDarmſtadt u. a. Wiewohln bißhero einige gezweifelt

ob dieKonigininEngelland den General Schomberg entbehren und

nach Portugall ſchicken werde.
Alleine vor weniger Zeit ward von neuem ausEngelland be

richtet als wenn ſelbiger bereits die Ordreerhaltenund ſeine Equip

page fertig machen laſſen zur Abreiſe; das Regiment aber welches

erbißhero geworben ſolte wieder caßiret werden weiln der Konig

Pedro lieber alte Soldatenund Regimenter haben wolte.

In Jſt inder Alliantz enthaltendaßEngell-und Holland
ſo lange dieſerKrieg wahrete anPortugall 20 Tonnen Gol
des liefern und zahlen ſolten.

IV Solten die Allürten ſonderlich der Kayſertooo

Mann meiſt Reutereyzu der Portugieſiſchen Armree ſchicken

KonigPedroaber folte zoooo Mann aufbringen;: damit alſo

die gantze Haupt-Armee wie obgedachtin480oo Mann be

ſtunde.
V Die Engell und Hollander ſolten bey dieſem Kriege

vor Portugall zo CapitalKriegsSchiffe und mehrbeſagter

Konig 2o derſelben ausruſten Spanien und Franckreich da
mitzu allarmiren und zu bekriegen.

VI Wenndiehohen Alliirten, ſonderlich das Haus Oeſter

reichindieſem Kriege obtinirteentweder vermittelſt der Waf
fen oder gütlicher Mittelund FriedensTractaten ſoltePortu
gallzu feiner Satisfaction haben 3 SeeStadte oder Platze und

Hafen in dem Konigreiche Gallicien wie auch Eſtremadura

und Patagos u. a.

VI Endlich ſolte keiner von dieſen hohen Allirten ohne

desandern expreilen Vorbewuſt und EinwilligungmitSpa
min und Franckreich einen Frieden oder nur Tractaten einge

hen
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hen ſondern mit ſamtlicher Macht den Krieg fortſetzen zu ei
nem raiſonablen und univerſalen FriedensSchluſſe.

Dieſe Alliantziſtden
i16May dieſes 170zten Jahres zu Liſſa

bon der Koniglichen Reſidentz in Portugall inGegenwart derer Al—

liirten Geſandten und Gevollmachtigten mit dem Portugieſiſchen
vornehmſten Miniſter/ voraus dem Hertzoge von Cataval von dem

Konige Pedroſelbſt unterſchrieben und beſiegelt worden ſo dañ denen

hohen Alliirtenzugeſchickt zur Ratification und Unterzeichnung.
Dabey denn dieſes nicht zu ubergehen iſt als was nachdenckli—

ches und faſt ominoſes daß nemlich der vornehmſte Ambaffadeur und
Gevollmachtigte nemlich der Kayſerliche Grafe von Wallenſteinder
dieſes gantzeWerck und importante Alliantz und Ehe-Verbundniß
eine ſo geraume Zeit mit allem erſinnlichen Fleiße und unverdroſſenen

Muphe tractiret fortgeſetzt und endlich auch glucklich aufn Fuß ge
bracht; dennoch aber bey ſeiner Abreiſe aus Portugall vor weniger

Zeit gar unglucklich geweſen indem er wider alles Vermuthen mit
feiner GemahlinFamilie koſtbaren Praſenten an dem Brautigam
Printzen Carliu.a, wie auch nebſt dem Chur-Mayntziſchen Envoye
Koch genannt durch etliche Frantzoiſche KriegsSchiffe unter Weges
weggenommen undgefangen wordeniſt wie aus folgenden Umſtan
den mit mebrern zuerſehen iſt.

Hochgedachter Geſandte ſobereits wegen dieſer Affaire in die
z Jahr an dem PortugieſiſchenHofe ſich aufgehaltenwar nach Vollen
dung deſſen bedacht auf Kayſerl. Ordre ſich von dannen und wieder
nach Wien zu begeben ſeinem Principalen wegen dieſer Expedition
mündliche Relation abzuſtatten. Nun ſahe er wohl daß er dieſe ſeine

Xeiſezu Lande ſchiwerlich fortſetzen konte ſonder Gefahr in Feindes
Hande zufalleninmaßen

er die feindlichen Lander betreten muſtede
rowegen muſte er reſolviren die See zupaßiren und zwar mit Convoy

der Engell-und Hollander denen er ſich auch vertrauete der Zuver
ſicht vermittelſt ihrerKriegs und anderer Kauffarthey-Schiffe gluck—

Ach in Holland einzulauſſen.

Alleines war weit gefehletund die Hollandiſche Convoy war ſo

ungluck—
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unglucklich und noch viel unglucklicher als er; dan es alſo recht hieſſe:

den Rauchzu vermeiden ins Feuer gerathen. Der Capitain von der
Hollandiſchen Convoy Roman Back genannt hatte nur 5 Kriegs—

Schiffe vermeinende mit dieſer Zahl nicht nur den Kayſerlichen und

Mavntziſchen Geſandten und dero Familie ſondern auch die biß go
Kauffarthey-Schiffe gnugſam zu defendiren und uber See zu brin

genwider die Spaniſchen und Frantzoiſchen Capers oder andere groſ—

ſere Kriegs-Schiffe.
Die VermeſſenheitEinbildung und Sicherheit hat manchen

insUngluck und Verderben geſtürtzet ſonderlich wenn dieſes Vitium
darzu komtdaß

man ſeinen Feind in einem und andern Stucke geringe
und ungeſchickt kalt als wie die Hollander die Frantzoſen in der Schif
fahrt; Aber leyder nach itztangeregtem Ausſpruche und Umſtanden

iſt beſagter Hollandiſcher Capitain mit ſeiner ganten Convoy und

KauffSchiffen in Ungluck ſonderlich mit denen Geſandten welche

er glücklich uberbringen wolte und ſolte kommen.

Aus Spanien ſeyn zeithero viel Miniſtres und Grandes als

unvergnugt zuLißabon angelanget und noch taglich mehrere: Als der
Admirante von Caſtilienwiebekandtanfangs als Konigl. Spaniſcher

Erctraordinair-Ambaſſadenr welchen Charactererbey ſeiner Ankunft

in Portugall niedergeleget und die Oeſterreichiſche Parthey erwehlet

hat; nach demſelben ſeyn folgende Herren angelanget nemlich der

Hertzog von Montaldo der Hersog von Paleſtring der Hertzog von

MedinaCeli GrafMontery u. am.
Die Nrſacheaberwarum ſie ubergetreten ſeyn vornemlich fol

gende: Weil das gantzeStaats-Regiment in Spanien Fran
tzöiſch ſeh und nur durch die beyden verdachtigen Cardinale d

Eſtrees und Portocarero gefuhretwerde: die andern Spani
ſchen Miniſtres und Rathe meiſtensnur ſtumme Perſonen a

giren müſten ſoihnen nicht langer anſtehen wolte.

2 Wurde der Frantzoſen Jnſolentz und Hochmuth ſamt

dero JntrigueninSpanien ie langer ie unertraglicher daß ge
dachte Herren ſolches langernicht anſehen und erdulden konten.

D z Wur
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z Wurdender Spaniſchen Treugeſinnten Conſiliaſo die

allgemeine Wohlfahrt des Reichs behertzigten und beobachte

tenvon denen Frantzoiſch-Geſinnten niedergeſchlagen und ver
achtet.

4 Die Spaniſche Wolle um einen geringen Preiß vor
andern denen Frantzoiſchen Manufacturirern überlaſſen wol
ten.

5 Dieimportanteſtenund beſten Commercien wolten die

FrantzoiſchGeſinnten alleinean ſich zichen.
6 Jn Summa/aus vielen Umſtanden ware der Hertzog

vonAnjoualsuſurpatorRegni, mit ſeinenFrantzoiſchen Cre
aturen oder Miniſtern vornemlichdahin bedacht auf heimli
ches Anſtifften und Rath ſeines GroßVaters alles nach dem

FrantzoiſchMonarchiſchenStaas-Model nach und nach einzu

richtenund endlichgantz Spanien in eine andere Forme zubrin

gen welches ſie alstreugeſtnnte Patrioten keines Weges nicht
geſtatten konten und wolten.

Und eben darum und in Regard itttangeregter und andern er
heblichen Maximen und Urfachen waren ſie bewogen worden fich

aus ihrem Vaterlandenach Portugall zu retiriren den Kayferlichen
undPortugieſiſchen Schutz anzunehmen vermittelſt deffen und Aßi
ſtentz den Ersherzog Carln aus Oeſterreich vor ihren rechtmaßigen

Konigum Herrnzu erwehlenauch mit deffenBeyſtandden Frantzoi
ſchen Hertzog und uſurpatorem Coronæ aus Spanien wieder zu
treiben dagegen und ſodann ihresVaterlandes GefetzeFrepheit und
Wohlfahrt in vorigen Standzu feten.

Der Feindaber /nemlich dieFrantzoſenunterdemCommandeur

M. Coetglon paßete mit beſſerer Vorſichtigkeitauf eine ſo reiche

Beutewegzufiſchen indemer mit o gedoppelt an Canvnen undBolck
montirten KriegsSchiffen im Julioauslieffe nachdem er von allen
aus Liſſabon gnugſame Nachricht erhalten; und trat ſo ghicklich auf
rieſe Hollandiſche Convoy ſamt der KauffartheyFlotte daß er jrne
nach einem hefftigen Gefechte ſo biß an den dritten Tag gewahrttend

lich
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lichbemeiſterte die meiſten ConvoySchiffe in Grund geſchoſſen die

Kauffarthey-Schiffe abertheils zerſtreuet deren etliche ſich zu rechter

Zeit durch die Flucht ſalviret theils auch erobert wieiwohln die Fran
toiſchen Schiffe und dero Volck gleichfalls groſſen Schaden gelitten
dennoch aber konten ſie ſolchen eherverſchmertzenwegen dero ungemei—

nen Beute an Schiffen Volck und koſtbaren Sachen.

Nun iſt nicht unbilligzu unterſuchen/ob ſowohl der Kapſerliche

Geſandte als der Hollandiſche Capitain von der Convoy bey dieſem

Fall und Unvorſichtigkeit zu entſchuldigen ſey? Wenn man unpar
theviſch den gantzen Handel vro contra nach allen vernunfftigen

Umſtanden und Urſachen uberleget ſo ſcheinets daß weder der Capi
tain noch der Ambaſſadeur wie theils aus folgenden Motivenzu erſe

pen ſtehetzu entſchuldigen.

Den i was den Capitain betrifft ſo hatte er wohlwiſſen konnen

daß die Frantzoſen in ihren SeeHafengegen Portugall gelegen

durch ſtete Correſpondentz aus Liſſabon diegenaueſte Nachricht von ſei

ner und des Kapſerlichen Geſandten Abfahrt von Liſſabon haben wur
den; dannenhero ſich auch zum beſten mit Schiffen Volck und Cano

nen verſehen ſeinem Feinde mit einer ſo koſtbaren Beute und Kauff
Schifſen Tag und Nacht aufzulauren und wegzumehmen.

2 Hhat er langſt gewuſtwas die Frantzoſen im Schilde fuhren
daß ſie nemlichin ſolchen Entrepriſen keine Koſten Muhe Gefahr

und Zeit ſpahren und verabſaumen ja gedoppelte Mittel und Force

hierzu brauchen: wie man denn auch nachgehends befundendaß alle

die feindlichen Schiffe an Geſchutze und Volcke zwiefach beßer monti
ret geweſenals der Hollander.

3 Geſetztnundaß der Capitain hiervon keine rechte Nachricht

gehabt welches doch hatte geſchehen ſollen ſo iſter jagantz unbeſonnen

geweſenin die See zugehenund dervermuthlichenGefabr gleichſam

in Rachen zulauffen.
4 Warees viel kluger und vorſichtiger geweſen aufallen Fall

mit mehrern CenvohSchiffen und beſſerm Geſchutze vonißabon ak
zuſegeln; ungeachtet der gedoppelten Koſtenſohierzu nothig geweſen.

D2 Denn
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Denn welchesiſt nun beſſer ſo einen unbeſchreiblichen Verluſt und
Spottzu erduldenals die Koſtenzu menagiren an etlichen Convoh
Schiffen und Voſcke? Jenes iſtwohl hundert mahl mehr zu ſchatzen
als dieſes.

5Heaatte die Engell-und Hollandiſche Flotte dazumahl noch
nichts unterfangen im HauptWercke; dahero hatten ſie demCapitain
wenn er ſolches urgiret leicht mehr Convoy-Schiffe uberlaſſen kon—

nen. Jadwwas noch meprers unbeſonnenes und faſt lachens werthiſt

daßin dem Hafen vor Liſſabon die Engliſchen Kriegs-Schiffe zum
Theil mußig gelegen und nicht zugleich zu beſſerer Bedeckung gedach
ter importanten Paſſage und Kauff-Schiffe nebeſt denen Hollandern
ausgelauffen ſeyn.

Dergleichen ungereumte und ſtraffallige Rachlaßigkeit oder
Cenduite von ſolchen beruemten See-Nationen iſt in vielen Zeiten
nicht erhoret worden; Nach geſchehenen und verdorbenen Sachen aber
haben fichdie Hollander gegen die Engellander und dero Konigin be—

klaget welche auch hieraufOrdre geſtellet dero Capitains vors Recht
zu ſtellen; Allein dieſes ſey nichts anders als media ſera poſt vul-
neratam cauſam, das iſt Artzenepen nachdemder Krancke be
reits geſtorben iſt.

Dergleichen Handel und Methoden gehen nun levder offters
vor unter denen Alliirten. Endlich und zum

ſes auch nicht eine von denen geringſten Urſachen daß nemlich die

Hollandiſchen See-Capilains und ibre Schifſleute von langen Zeiten
wenig Arſtime von derFrantzoſen Marine gemacht fondern ſelbige
zegen die ihrige incapable gehalten; Aus dieſer ſchadlichen Opinion
mag auch mehrgedachter Capitain ſo verwegen und unbedachiſam in
See gelauffen ſepn in der Caprice, die Frantz-Manner aufder See
leichtzu bezwingen.

Der Ausgang aber hat aar ein anders gewieſen und daß dit
Frantzoſen heutiges Tages aufder Set gar andere Leute ſepn als et

wa vor Go und mebr Jahren. Die Hollander muß man wohl vorbrare SeeLeute aſimiren;aber dieſes Vitium ſſtan ibnendaß ſit of-

ters
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ters zu verwegen unvorſichtig und faſt blind hinem fabren auf ein ge—

rathen Wohl; wieich ſolches ſelbſtzuz mahlen zur See an ihnen be
obachtet und theils mit Lebens-Gefahr und einigem Verluſt erfah
ren habe.

Aus bißhero angefuhrten erheblichen Urſfachen iſt mehrgemeldter
Hollandiſcher Capitan nichtzu entſchuldigeauch nichtzubeklagenauch

wegen ſeiner ublen Conduite iſt er ungeachtet er tapffer oder vielmehr
deſperat gefochtengenug bezahletindem er in demGefechte z mal todt
lich bleßiret und dem Todte zur Beute worden; die Frantzoſen hinge
gen haben wie ehemahls verlautete uber anderthalb Millivnen Beu
te gemacht.

Nachdem wir nun von dem Capitain gemeldet ſo muſſen wir
auch eines und das andere überlegen von dem Kayſerlichen Geſand

tenwieund welcher Geſtalt er in dieſesUngluck und Frantzoiſche Ge
fangenſchafft gerathen ſey und ober ſolches nicht batte durch eine ande
re Conduite Gelegenheit und Vorſicht vermeiden konnen woferne er
ſich nichtzu ſehr dem beſagten Capitain vertrauet hatte und von ihme
gleichfalls durch eine Hollandiſche Caprice und Sicherheit verblen
den und verfuhren laſſen; welches in folgender Abhandlung mit meh
rern vorgeſiellet werden ſoll.

Die achte Abhandlung.

(&Jn Geſandter hat ſich unter anern wohlvorzuſehen damiter bey
Kriegs-Laufften nicht etwa in Feindes Hande gerathen moge;

Denn aufſolchen Fall periclitiret er nicht ſo ſehr als ſein Principal
als deſſen Affairen Anſchlage Briefe und andere importante Sa
chen entdecket verrucket und weggenommen werden zur Nachricht
und anderer Anſtalt des Feindes.

Dieſe und andere Dinge oder Reguln ſeyn dem Kayſerlichen

Abgeſandtenobbemeldtem Grafen von Wallenſteinlangſt bekandt

geweſen und dennech hat er ſich nicht gnug vorgeſehen und ſeine ſo
wichtige und gefahrliche See-Reiſe nicht anders diſponiret und vor—

D3 ſich-
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ſichtigerausgefuhret welcheserwohl hatte thun konnen wenn er die
Zeit der gegenwartigen Conjuncturen und anderer Umſtande genauer

beobachtetſonderlich dem Holland. CEapitain und deſſen ohnmachtiger
Convoy nicht ſo viel getrauet.

Demt iſt gar nicht zu widerſprechen daß dieſer Capitain kei
ne gnugſame Nachricht von des Feindes Anſchlag eingezogenund alv
keine rechtſchaffene Eonduite ſehen laſſen eine ſolche Convoy glucklich

zu cemmandivren und zu fuhren ſonderlich auch daß ſeine Convoy
Schiffe nicht baſtand getweſen einem ſo liſtigenvigilanten undgewalt
ſamen Feindauff allen vorſtoſſenenFall zu begegnen.

Dieſe importante Puncte und Raiſon hatte der Geſandteals ein
ſo hoher Staats Mann und Miniſter aufs genaueſte zu vorhero von
Punct zu Punet unterfuchenmitZuziehung andererder Sachen ver
ſtandigen Leute; weiln dieſe Paſſage von ſo groſſer Wichtigkeit und
Conſequenee fey woran ihmeſeiner Familie Mobilien Briefſchaf
ten ſonderlich ſeinem Principalet ſo viel gelegen.

Wofſerneer nun igt gedachter Uberlegung nach gemercketdaß

der Capitain und ſeine Convoy Schiffe u. a. nicht ſo beſchaffen waren
weil es doch ſeyn ſolte ſo folte ereutweder nych eine Zeitlang auf beſſere
Gelegenheit gewarttetoder aber weiln er abreilen und feinem Pritci
palen mundliche Xelatjon abſtatten muſte eineſta ckere und vorſichti
gere Convoy Fiottebey dem Konige in Portugall geſucht und erhal
tenweches man ihme nach genugſamer Vorſtellung der groſſen e

fahr gar nicht wuürde abgeſchlagen haben,

Denn einem ſolchen Kapſerlichen Abgeſandten der in ſo hoher
Expedition glucklich geweſen ſo wohlinAegard ſeines Principalen

J.

als ſeiner Perſon undbey habenden importanten Sachen und KRoſt
barkeiten muß an dergleichen Koſten nichtsabgeſchlagen werden; ſon
derlichwo der Konigan deſſen Hofeer geſchickt geweſen ſein groſſes

J Jntereſſe durch ihn gleichfals erhalten hat.
Em anders iſts wenn der Geſandte daſelbſt nicht wohl ange

feben geweſen und unverrichteter Affairen abreiſen und geſchtwinden
Abſchied nehmen als wie etwan Aunozos; der Frantzoiſche Geſandte

Mar
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Marquis de Vitryzu Warſchau welcher gewißlich einen rechten

Polniſchen Abſchied nehmen muſte weiln der Konig Johann IIl ihn
nicht langer ſehen noch dulden wolte.

Allein hier iſts gar ein anders mit dem Wallenſtein welcher

Ehre Reputation Gnade und Autoritat zu Liſſabon gnug gehabt

alle die beſten und ſicherſten Requiſita zu ſeiner Abreife zuwege zu

bringenund einem ſolchenunbeſonnenen Hollandiſchen Capitainund
eeſſen ſchlechter Convoy von zubel montirten Schiffen ſich keines we
ges zu vertrauen.Weil er nun aber ſolches unterlaſſenſo iſt ergewiß

lich auch nicht allerdingszu entſchuldigen.

2 Hater auch hierinnen nicht vorſichtig genug gehandelt daß

er ſich mit ſeiner Familie und andern ſo koſtbaren Praſenten auf des

Capitains Schiffe begebenderMeynungauf demſelben weil es das

ſtarckeſe und wohlbeſetzte Schiff ware anCanonen und Soldaten
am ſicherſtenzu ſeyn und ſort zukommen. Ja der Capitain wird

ihm ſonder Zweifel eben ſolche Raiſon gegeben und gerathen haben

ſich und ſeinemSchiffe anzuvertrauen; denn wo dieſes bliebeundGe
fahr litte ſo blieben die andern auch mit.

Allein dieſesiſtabermahls unverſichtig gethanund niche recht ge
nauüberleget darum und aus folgender Raiſon: Weilman in ſolchen

Fallen eines feindlichen Angriffs insgemein das Admiral oder Capi
tainsSchiff zum erſtenattaguiretbeſchie ſſet und am Bord legt und
moglichſt bemeiſtert; maßen ive dieſes erebert oder durch und in

Grund gebobret wirdfſo muß alles darauff entweder inFeindes Han
de gerathen oder umkemmenund dir ubrige Flotte ſtehet in groſſerer

Gefahrals einEorperder das Haupt verlohren hat.

Jn Betrachtungdeſſen batte derAbgefandte beſſer gethan daß

er ſich mit denen Seinigen nichtauf ſolches gefahrliche Kriegs-Schiff
ſondern etwan auf eine leichte Fregatte oderKauf. auch wobl Engell
oder Hollandiſches CaperSchif mit ſeinerFamilieund koſibarenSa
chen ſamt ſeiner Cantzelleyzu rechter Zeit begeben noch in Portugall;
diiſes aber alles niemand mulden laſſen auf welchem Schiffe er ſich ei

gent
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gentlich beſinde dennoch aber bey der ConvopyFlotte verbleiben
und mit ſolcher fortſegeln ſollen.

Wann nun aber wie es geſchehen die Feinde dieſelben angreif
fen mochten alsdenn hatte er incognito deſto ſicherer und geſchwinder
obgedachter maßen undvermittelſteines leichtern Schiffes entweder
nach den Portugieſiſchen Hafen oder in einen andern ſalviren kon—

nen wie etliche von denen Hollandiſchen Kauff-Schiffen in wahren
dem Grfechte glucklich enekommen ſepn; dieweil aber der Rahſerliche
Geſaudte auf unvorſichtiges Einrathen des Hollandiſchen Convoy
Capitains viel lieber aufdeſſen Kriegs und gefahrlichſte Schiff bege
ben und in der Action nichtſo leicht mit denen Seinigen echappiren
konnen dahers und ausobangefuhrten Umſtanden iſter in die groſte

Gefabr und gegenwartiges Labyrinth verfallen.

Ware es nun nicht weit klůger und beſſer geweſen annoch in
Liſſabon dieſe gefahrliche Reiſe etliche Tage pro contra genauzu
uberlegen und den ſicherſten Weg zu erwehlen als nunmehro ſolches

poſt Factum bereuen und ſich etliche Monate mit verdrußlichen
tauſenderlep Gedancken plagenund alsein Gefangener unter einem

ſo infolenten und gebapigen Feinde zuſitzen; ja was noch mehrſeine

Briefſchafften von ſolcher Wichtigkeit und Relation in wahrendem
Gefechte in das Meer werffen dem Feinde aber die koſtbarſten Sa
ch n zur Beute uberlaſſen mußen; worunter denn unter andern ein
Kleynod geweſen ſey ſodem Ertz-Hertzoge als Brautigam von dem
Portugj'eſiſchen.hofe ſolte praſentiret werdenwelches man alleinewie

veriautet aufaoooo Pfund Sterlings geſchatet hat u. a. m.
Gzeiviß:ich dieFrantzoſen haben bey dieſer gautzen Campagne

niemahls dergleichen guten Fang gethan dagegen die Hollandiſchen

Seefahrenden mit ihrem Capitain eine merckliche Unvorſicht und
Verwegenbeit begangen nebſt dem Geſandten daß allo weder dieſer

noch jener bierinnenzu entſchuldigen ſern. Man laſſe ſolches einen
iedweden Verſtandigen und Unpartheyiſchen weiter uberlegen nach
obangefuhrten und andern Urſachen und Unſtanden.

Jndeſſen aber wollen wir weiter gehen und vernehmen tbas

in
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in dieſer und andern Begebenheiten notabels vorgegangen ſey wovon

in folgender Abhandlung.

Die neundte Abhandlung.

Moalchdem nun mehrgedachte SeeAetion zwiſchen denen Hollan

vdern und Franßoſen ruchthar wurde auch dabey gemeldet wel
cher Geſtalt der Kayſerliche Geſandte und der Mayntziſche Envoy
unglucklich geweſenund in des Feindes Hande gerathen ware wol
te der Kayſerliche Reſidente zu Franckfurth der Grafvon Wertheimb
ein anders beglaubt machen daß nemlich des Grafen von Wallen
ſteins als Kayſerlichen Ambaſſadeurs nebſt den Mapntziſchen Ge
fangenſchaffteinbloßes Spargiment ſey ſo von denen Frantzoſen und
andern Frantzoiſch.Geſinnten erdichtet; inmaßen er nach der Zeit von

demWallenſtein ſelbſtBriefeerhaltenworinnen unter andern enthal
ten daß er ſich mit denen Seinigen zurechter Zeit vermittelſt eines an
dernSchiffs wieder nach Portugall wahrendẽ Gefechts retiriret habe
und hielte ſich nunmehroincognito zu Liſſabon auf biß er ſicherere Ge
legenheitzu dieſer Reiſe haben mochte.

Nun glaubten viele ſolches weil dieſe Relatidn auch offentlich in

die Adviſen gebracht und in ſo weit bekrafftiget ward ja es ware zu
wuünſchen geweſen daß es ſich alſo verhalten mochte,Wie es aberge
meiniglich gehet daß der hinckende Bote nachkommt; alſo gienge es

diß mablauch in dem man bald daraufaus Engell und Holland ge
wiſſe Nachricht erhielte daß der gemeldte Geſandte mit allen denen
Seinigen zu Toulon in Franckreich ſaße; alſo war des Frantzdifch
Geſinnten Spargimentmehr als zuwabr dagegen der Graf Wal
lenſtein mißvergnugt.

Manhat zwar bißhero gemeldetdaß er von dannen nach dem

Schloße Vitecennes gebracht und frey herum gehen durfftewur
de auch tractiret ſo gut als der Frantzoiſche Marſchallvon Villerey
dabey aber muſte er ein und andere Bravure von denen Frantzoſen
ſchen und anhoren der Konig Louis hatte ihme auch einige von denen

E Koſt
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Koſtbarkeiten oder

wortugieſtchen Praſenten reſtituiren laſſenwel
chet man dahin geltellet ſeyn laſt.

Seinbeſter Troſtund Hoffnung iſt bißhero getweſen der Fran
bdiſche GeneralLieutnant Marquiſe von Babiſieux welchen die
Kayſerlichen im Eingange dieſer Campagne oben am Ober-Rhein
und denen Schiveitzeriſchen Grrantzen gefangenund biß dato in Kay
ſerlichen Handen ſtehet; gegen dieſen nun ſoll der GrafWallenſtein
ausgewechſelt werdenob ſolches aber bald geſcheben durffte iſt faſt zu
zweiffeln aus ein und andern Urlachen. Jnmaßen denen Frantzo
ſen mebr an dem Kayſerlichen Geſandten geligen mit ſeiner Familie
und dem Manyntziſchen Envoy als ihrem Barbiſieux oder General;
denn dergleichen Generale hat man in Franckreich gar viele. Man hat
ohne dem von ſeiner Conduite an dem Roniglichen Hofe ungleich judi
ciret daß er inſeinen Affairen nicht vorſichtig geweſenund ſich fangen
laſſen; wiees denn zu geſchehen pflegetwenn ein Miniſter oder der
andere unglueklich iſt.

Der Frantzdiſche Hof iſt bißbero von neuem bedachtweil der
Kayſerliche Geſandte ſo die Oeſterreichiſche und Portugieſfiſche Ma
riage und andere Alliantz unlangſt geſtifftet ſo unglücklich geweſen
ein beßeres Omen vor ſichhieraus zu nehmen dem Konige in Portu—
gall einen andern undanſtandigern Vorichlag zu thun theils wegtn
einer neuen Roniglichen Heyrath theils wegen einerandern vortheil
hafften Alliantzum wenigſten zueiner beſtandigern Neutralitat.

Zu dem Ende ließe der KonigLuis den Chataneuf beordern

als ExtraordinairGeſandten nach Portugall zu gehen itztangeregte
neue Vorſchlagean dieſemHofe kundt zuthun auch zugleich den vo
rigten Abgeſandten M. Rvoville ſo etine geraume Zeit in dieſer Qua
litat zu Liſſabon geweſen ab r wider den Kaoſerlichen und Engellan-
diichen Metbwin nichts effectuiren konnen abzulofen, wie er denn
vorlangſt die Abſchieds-Audientz gehabt; dieweiler aber fender Zwei
ſel auf Ordre ſeines Principalen nach der Zeit ſich noch immer in cogni
to zu Liſſabon aufgehalteneinesund anders zuexploriren ſonderlich

von der neuen Oeſterreichiſchen Mariageund Alliantz ſoiſter nachge
hends
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wohl er zu ſeiner Entſchuldigung vorgeben er muſte aufKoniglich
Begehren ſo lange wartenbiß der neue Ambaſſadeur nemlich Chata

neufankommen und ihn abloſen wurde.

Mittlerzeit begab er ſich vor wenigerZeit nachdem die Oeſter
reichiſche Mariageund Alliantzam Portugieſiſchen Hofe ruchtbar zu.
dem

vornehmſten Staats-Miniſter den Hertzog von Cadaval umu
vernehmen ob fich die Sacheſoverhielteundworinneneiger ilich die—

ſe Tractaten beſtunden. Woraufihmder Hertzog zurAniwort
gegeben:

Von ſeinem Konigt hatteer die Ordre dem Geſandten zu
melden daß dicſe Tractaten oder Alliantzen mit dem Kahſer
und Klliüirten nunmehro richtig geſchloſſen waren. Als nun der

Gelandte weiter anhielteeinmehrers davon zuvernehmenſonderlich

ob denn die FrantzoiſchtAlliantz und Neutralitat aufgehohen

ſeyn ſolte?
Sagte der Hertzog von Cadaval: Sein Konig hatte ihm

keine Ordre gegeben ihme demGeſandten weitere Nach
richt davon zu geben und hiermit nun muſte dieſer Abſchied

nehmen und zufrieden ſeyn. Dieſes geringe Tractament war
noch nicht genunſondern es folgte-vor tweniger Zeitein harterers

und ſchimpflichert welches hierinnen beſtunde:
r

Dieweil der Fraänsdiſche gemeldte Geſandte Roville bißhers

mit Verdruß derer Portugieſenſich ſo lange in Liſſabon aufgebalten

unter demVorwandt des neuen Ambaſſadeurs Ankunfft zu erwar
ten; dannenherd wurden die Portugieſiſchen Soldatenſonder zwei

felauf eines andern Anſtjfften gereitzt und verwegen unlangſt mehr

ahtem Frantzdſchen Geſandten in ſeinem Ouartier die Fenſter

hevnν:.einzu
verffen und

Mit dieſer Reneſtration kan nun der ausgefenſterte Fran
ch Geſandte weil man ſeiner ohne dem zu Liſſabon nicht loß wer

tzonne
den kontedeſto eher nachFranckreich wandern und feinem heriſch uch—

Er tigen

andere Exceßezu verubenwiewobl der Konig ſolches



J

 a

D

36 c(c)
tigen Komge mundliche Relation abſtatten ſo wohl wegen dieſes ſcho
nen Trattamentsalsder neuen Tractaten oder Alliantze mit Oeſter
reich Engell und Holland. Obaberder neue Frantzoiſche Ambaſſa
reur an dem Portugieſiſchen Hofe gkicklicher ſeyn werde und feines
Principalen verlangtes Jntereffe ſamt deſſen neuen groſſen Vorſchla
gen m:hr befordere muß der Ausgangund die Zeit ehren; alleinaus
vielen erheblichen Urſachen mochte er nicht viel mehr ausrichten als
ſein Anteceſſor, obbemeldterM.Rouille. Jndeſſen iſt faſt notbig/
mit Wenigen zu unterſuchen was doch des Konigs von Franckreich
neusVorſchlage und Heyrathen ſeyn mochten wekhe der extraor-
dinair Ambaſſadeur Chataneut dem KoniginPortugall pro-
poniren ſoll?

Diefelben nun beſtehen ſo viel man weif unter andern in fol
genden Stucken:

Als will der Konig Louis ſeinen jůngſten dritten Enckel den
Hertzog von Berry vermahlen laßen an des Konigs von Portugall
eintzige Jnfantin welche doch wie zeithtrogemeldet allbereits an den

ErtHertogvon Oeſterreich nriobet worden iſt; dennochwill der
Ko

nigLouisabermahiseine Unbefonnenheit und unverſchamte Capri-
ce begthen und ſehen laffen dieſes hbe Ebe:Werbundniß nach ſeinem
verhaſten Jutereſſe üdern· Hauffen zuwerffen ami ſein anderer En
ckel der Herzog von Anjou endlich uicht von demopaniſchen Thro
ne geſtoſfen werden moehte als weiches denn wohl geſchehen durffte
durch den vorgemeldten Brautigam Ertz Hertzog Carln und deſſen

eher aufs Tapet briugen und dem Portugiefiſchen.Hoftproponiren
lafſen ſolden abfenderlichwieEarl IJ. inSpanien gtſuorben und der
vermeinte fein Sucerſſor der Hereog von Anpu noch nicht vermahlt
geweſen.

Denſelben num hatte Franckreich vorſchlagen follen zum Brau

ugander Portugieſiſchen Jnfantin  ſolcher Ceſialt ware vielleicht die

Fran—
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Frantzoiſche und Portugieſifche Alliantz beſtandiger geblieben und
Oeſterreich in ſo weit nichtapanciren konntn.

Allein nunmeßroiſt es zu ſpate und derHandelverdorbennach

dem derPrintz oder vekmeinte Konig vonSpanien die Savohiſche an
dere Tochergeheyrathetund der junge Hertzog vrn Berry ſein jung
ſter Bruder ſo imAuguſto 1686 gebohrenund gleichfalls den Namen

Carl wie der Ertz-Hertzog und rechte Brautigamfuhret iſt nicht in

dieſem. Stande und Conſideration den itztgedachten Oeſterreichi,

ſchen Printzen abzuſtechen.

SolcherGeſtalthat der König Louis hierinnen abermahls ei

nen Fehler und Nach!aßigkeit begangen daß er dieſe Mariage nicht

eherund zwar durch den Hertzog von Anjou centiret und aufn Fuß
geſetzet habe daß es alſo wohl heiffen mag: Matrimonia funt fata-

ha. Der junge Hertzog Carl vonBerry iſt mit ſeinem Greßvater zu

langſam kommen.

Weiter und gum andern hat mehrgedachter Frantzoiſcher neuer
Ambaſſadeur zu Liſſabon norh eme andere Mariage an dem Konigl
chen Hofe vorſchlagen ſollennemlich mit dem Printzen von Vrelil
eder Portugieſiſchen CronPrintzen mit einer Printzeßin von Orle
ans oder anderer von Koniglichem Geblute. Dieſer Anſchlag oder

vermeinte Heyrathaber wirdben ſo zu Waſſer werdenals des Her
tzogs von Berry mit der Portugieſiſchen Jnfantin; inmaſſen die
Kayſerl. oder Oeſterreichiſche Printzeßin iſt bereits vor gemeldten

CronPrintzen auserſehen und:deſtiniret welche ihme ſonderzwei
fel ausabangeregtenUrſuchen und Werbundnißen derer Oeſterreich
undBragantziſchenHaußern ſo neulich befeſtiget weit befſer anſteben

wiruals eineFrantzbiſche Oame. Denn vieſe pflegen gemeinigkch

mehr ngluck und Schaden inandern zvamilien undReichen zu ſtiff
gen indem folche Mariagen vornemlich auf bas Jntereſſe und Auf
nehmendes Bourboniſchen Hanſes eingerichtit ſeyn wie aus vielen
dergleichen Erempeln zu erſehenund angemerrket worden iſt abſon
derlichmitdesKonigs Aeuis XIV mit der Spaniſchen Jnfantinto
von oben mit niehrern angefuhret.

E1 Die
1
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Die zehnde Abhandlung.

Alum dritten hat der Fransoſ. Geſandte dem Konige in PortugallJeine andere Alliantz vorſchlagen ſollen entweder aus obangeregten
Umfſtanden ſich mit denen Spaniſchen und Jrantzdiſchen Waffen zu
conjungiren oderdoch jum wenigſien eine beſtandige Neutralitat zu
halten; zu dem Ende und zu mehrerer Verſicherung verſpricht
Fianckreich an den KoniginPortugall alles daejenige vollig zu erſe
tzen und zu erfullen was vermoge voriger Alliontz unterblieben

und
nicht praſtiret worden iſt; ja der Konig Louis garantirte den Konig
und die Cron Portugall wider alle Allurten undFeinde  wider Spa
nien ſelbſt zu beſchützen und die Waffen zu ergreiffen u. a.

Die ſer Punet iſt eben von ſolcher Wurckung unddlnnehmligkeit
an dem Portugieſiſchen Hofe als die vorigen beyde. Denn Franrk
reich hat nunmehro ſeinen Credit und Avantage in Portugall eben ſo

verlobren alsinanderen Allirten Reichen und Landern. Solcher
Geſtalt wird es endlich mit Franckreich

heiſſen:Flectere ſinequeoſuperos (ſ.Luſitanos)
Acheronta (i. e. Turcas Tartaros

Hungariæque Rebelles) movebo.
Dasiſt wenn ich die Portugieſen nicht bewegen oder wieder zurvo
rigen Alliantz undFreundſchafft bereden kan ſomuß ich aus Deſpe-
ration die Turcken Tartarn und Hungariſche Rebellen zur Hand
und Hüulffe nebmen: wie denn bereits leyder hierinnen der Anfang in
Hungarn gemacht iſt durch die deſperaten und verteufelten Franbdiſ.
Werckzeuge zuCenſtantinopelHungarn und Sijebenburgen welche
zeithero auf Ordre des ſogenznnten allerchriſtlichen Konigs dem Ragozi alsHauptder Rebellen nebenſt dem Tockelp nachundnach etliche
onnen Goeldes urd zo und mthr Officirer zugeſchicket dieſe Rebellen zuverſtarckenunddem Hauß Oeſterrrich ein innerliches KriegsFeueranzuzunden wie etwan 163geſchehen. y

Aber ſolche teufliſche Conſilia machet die
göttliche

Providenz,
auch
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auch die gerechte Sache und Rache endlich zu ſchanden indeſſen bleibt

die einmal gefaſte Alliantz zwiſchen Oeſterreich und Portugall ſamt

denen andern hehen Allimten in ſeirem Werih und b.ſtandig; wie

denn bißhero alle erſinnlicheMittel gebraucht worden ſolches aroſſe

Werck ſonderlich in Portugall und Spanien nachdrucklich auszu—

fuhren.
Wiewohl der Portugieſiſche Hofbiß dato noch nicht den Krieg

wurcklich wider Spanien und Franckreich angefangen ſondern noch

immerlaviretund erwartet des Eitz-Hertzogs Carls Ankunfft wie
nicht weniger der Engell-und Hollander Haupt-Flotten Operatio-
nen im Mittellaudiſchen Meer. Viele wundern ſich von dei En
gell-und Hollander langweiligen Anſtalt undZauderey als im vori
gen Jahreda ſieauch die beſte Jahrszeit hinſtreichen lieſſen.

gwar hatten ſie dazumahl noch einige Entſchuldigung vor fich
nemlich den ſo lange anhaltenden contrairen Wind/ welcher ibnen das
Auslauffen in die Weſt-See verhinderte daß ſie alſo gar ſpate nach
Cadir kommen konten; waren dennoch wider Verhoffen in ſo weit

glucklich daß ſie die Spaniſche Silber-Flotte bey Vigos eroberten
und gute Beute machten.

Dieles Jahr haben ſie von dem Winde nicht ſo viel Wider—
wartigkeit und Verſaumniß gehabt undbiß datoweniger effectiret;

unlangſt wurde ſolches unter andern denen Seeund Hollandern beh
gemeſſenalswelche mit ibrer Ausruſtung zu langſamgew. ſen und ſich

mit de nenEngellandernnicht 1u rechter Zeit conjungi:tt.
Alſeo muß bev denen.A ürten ſo wohl zu Waſſer als zu Lande

immer wasſich ereignen was dero Deſſeins undKriegsExpeditio-
nesaufzuraiten pfleget wodurch indeſſen die beſteZeit vergeblich hin
gehet dargegen dieFeinde ſich deſtomehr verſtarcken die Occaſion
beobachten und denen Allirten einen Streich beybringen mogen.

Woferne dieEngell-und Hollandiſche combinirte Flottezu rech
ter ZeitinsMittellandiſcheMeer gelauffenundbey Cadix wie vori
ges Jahr vigilant auffgepaßet hatte wurde ſie vielleicht eben ſo gluck—

lich geweſen ſeyn mit Eroberung derer OſtJndiſchen reichbeladenen

Spa—
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Spaniſchen Retour-Flotte welche man auf s Millionen ſchatzet und
neulicher Zeit bey Cadix in Hafeneingelauffen.

Zudeſſen beſſererVerwahrung widerallen feindlichen Angriff
bat derCommendantdaſelhſt etliche groſſeSchiffe mit Sand fullen
und vor die Einfahrt des Hafens verſencken laſſen woferne etwan
dieEngell-und Hollander was tentiren mochten; wie denn etliche da
vor baltenalswenn der Engellandiſche Admiral Schovel einen An
ſchlag daraufhatte.

Mittlerzeit und bey geſtalten Sachen oder Cunctation derer

Allürtenflattiren ſich dieFrentzoſen noch immer mit eingebildeter
Hoffaung den Konig von Portugall auf andere Gedancken zubrin
gen und die Reutralitat wieder anzunehmen wonicht auch die andern
obgemeldten Vorſchlagedes Konigs Louis und deſſen Geſandten.

Ja es ſcheinet uber diß auch als wenn die Portugieſen ſonder
üch die Kauffleute und andere gemeine Unterthanenzu dieſem Kriege
wenig Luſt hatten ſondern lieber inFrieden und Ruße leben mochten
Handel und Wandelfortſetzen.Nun iſt ſolches nichtzu laugnendaß die
Portugieſiſchen Unterthanen von vielen Jahren her keinen Krieg ge
babtauch mehr aufdießommercien undFriedensKunſte ſamt andern

daraus erfoigten Nutzbarkeiten und Ergzotzungen ſich zeithero befliſ
ſen und bingegen das aArmorum Exzerditium bey Seite geſetzet;
daß alſo denen meiften Unterthanen eine ſchlechte Luſt und Begierde
ſeyn werdeausder angenehmen Friedens, Ruhe und Vergnuglig
keit ſich in die rauhe Kriegs-Lufft undblutigen Waffen zu werffen de
ro eintraglichen Commercien in ſo iweit ausſetzen und ihr Land ruitie
ren laſſen ſolten durech die benachbartenSpanier und Frantoſen.

Die eilfte Abhandiung.
A¶Ue dieſe ynd andere dergleichen Umſtunde und Raiſon muß man
lwoblin tantum und unpartheyiſch von der Sache zu urcheilen
gelten laſſen wenn man nur de præfenti Rerum Statu reden wol
te; Allein verſichtige Regenten und dero Standeſamt denen Unter

lho
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thanen muſſen nichtnur das gegenwartige oder was vor denen Au
gen undFuſſen liegt betrachten und ponderiren ſondern auch und
vielmehrin futrirumeder ſozu reden ins weite Felodſehenwie die ge—

genivartigen Sachen oder Ftatus Rerum lauffen damit ein Reich

und deſſen Jnnwohner nicht etwan verunglucket werden und Schiff—

bruch leyden mochte.

Deeſes nun hat der Portugeſiſche Hof bißhero aufVorſtellung
derer hohen Alliirten in reiffere Conſideration gezogenwas die ge
genwartige Conjuncturen und herrſchſuchtigen Anſchlage des Fran
tzoiſchen und Spaniſchen Hofes nach der Zeit vor nachtheilige Conſe—

quentzen und Wurckungen perurſachen durfften wenn man ſolche

in ihren Operationen ungehindert laſſen und nicht mit contrairen

Mitteln verrucken wolte oder gar uber einen Hauffen werfſen.

Denn ſonſten muſte Portugall mitlerzeit einunfehlbares Staatb
Opffer und ein ſclaviſches Reich der unerſattlichen Spaniſch-Frau
tzoiſchen MonarchSucht ſeyn und bleibenals welches vor ſich gantz
und gar nichtbaſtandiſt einer ſolchen regierſüchtigen Potentz zu wi
derſtehen. Geſetztnun daß Franckreich bißher gar ſpecioſe und
verzuckerte Perſvaſionen und Promeſſin an Portugall gethau
auch guarantiren wollen wider alle Feindejawider Spanien ſelbſt
wieobangeregtmoglichſt zu defendiren und ſich dißfalls undwegen
der Spaniſchen SucceßionsStreitigkeit keiner Gefahr zu beſorgen
woferne es nur die vorgeſchlagene Neutralitat mit Franckreich beob
achten wurde. u. a.

Allein dieſes ſeyn lauter betrugliche StaatsAnlockungen als
wie die Frantzoiſche Dames welche die Liebhaberwenn ſie nicht vor
ſichtig ihnen entgehen endlich ins Ungluck und Berderben fuhren.
Nicht viel beſſer durfſfteesPortugall mit der Zeit ergehen woferne es
ſichvon denen Frantzoiſchen fſſen Lockungen verleiten lieſſe. Dau
nenhero hat Konig Pedro anitzo eine vorſichtigere Reſolution, als im
vorigen Jahre gefaſſetdiePartey von Oeſterreich uud deſſen machti
gen Allürten ergreiffenunddabey lieber ein Sturmwetter auszuſte

ben als iederzeit in der groſten Gefahr der neuen Frantzoiſch-Spanl—
ſchen Sclaverey zu ſchweben.

co
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Jn raiſonabler Erwegung deſſen und weitausſehender Conſul

tation ihres Regentens muſſen ſich die Unterthanen in Portugall
nicht verdrieſſen laſſen die gemeldte Reſolution zu billigen und mit
ihremKonige die Waffen pro ſalute libertate Regni wider einen
ſo gefahrlichen und machtigen Nachbarzu ergreiffen woferne ſie mit
derZeit nicht beydes verliehren wollen.

Jnmaßen dem Frantzdiſch- und ietzigen Spaniſchen Hof mehr

als zu wohl bekandt daß Portugall vormahls undbißAnno 1640 der

Cron Spanien unter der RegierungPhilippill, III und IV einver
leibt geweſen; uber diß iſt nicht unbekandt zumahl dem itztregieren

den Konige Ludwig XIV.daß er viel anGelde und Volck beygetra
gen habe vermittelſt einesblutigen Aufſtandes und darauf erfolgten

Kriegs in Portugall Anno 1640 das damahlige Spaniſche Joch von
der Portugieſen Halſezuwerffen und dem Hertzoglichen nunmehro

Koniglichen Hauſe von Bragantza die Crone von Portugall zuwege

zu bringen.
Rachdem nun aber bey gegentwartiger Zeit der Status rerum

regiminis ſich verandert und die Bourboniſche oder Frantzoiſche

Konigl. Familiegantz Spanien bemachtiget ja per force zu mainte
niren gedencket wider alle Prætendenten ſo iſt leicht zuermeſſendaß

dieſe unerſattliche Herrſchſucht wo ſie ihren freyen Laufhat unfehlbar

endlichdas angrantzende und vormahls dep?ndirende Portugieſiſche
Xeich ebnermaßen bemeiſtern und unter dieſe Monarchie ziehen

werde.
Wie denn aus langer Erfahrung angemercket worden daß die

Frantzoöiſche RegierSucht woferne ſie GelegenheitundMittel hat
ſuch zu erſattigen und zu erweiternſoaſtimiret ſie dann keine Bundniſ
ſe Freundſchafft und Blutverwandniß ja weder Gottlich- noch Vol
cker-Rechte weder Friedens-Schluſſe Treue und Glauben wenn ſie

gleich mit Eyd-Schwuren befeſtiget worden ſeyn.
Dieſes nun mag der Portugieſiſche Hof bißhero genauer uber-

leget haben undvon deren Allürten Miniſtres oder Geſandten mit
ponde-
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ponderoſen BeweißGrunden vorgeſtelletdaß derſelbe die Frantzoiſ.

Parthey quittiret. Der Hertzog von Anjou hatunlangſt durch einen

Expreſſen von Madrit nach Liſſabon an dem Koniglichen Hof melden

laſſen was die Spaniſchen und Frantzoiſchen Waffen vor groſſe Pro
greſſen und Avantagen zeithero in denen Niederlanden und in Jtali—

en gegen die Allirten gehabt derMeynung den Konig Pedro auf

andere Gedancken und wieder auf die vorige Neutralitat zu bringen.

Aber er wird mit ſeinen Spaniſchen Prahlereyen und Staats
betruglichen Brillen ehen ſo viel effectuirenalsſein Großvater mit ſei

nen liſtigen AnlockungenundPromeflen. Denn er muſte gewiß
lich ein unvorſichtiger Regente ſeyn der anitzo denen Frantzoiſchen

Bundnißen undRathſchlagen folgen undſich durch dieſelben einneh—

men und verfuhren laſſen wolte. Die beyden Lander und Churfurſten

Bawhern und Colln haben bißhero ſolches mit groſtem Spott und

Verderben ihrer Lander mercklichen gnug erfahren in welchen no
tabeln Exempeln andere Printzen billich ſich ſpiegeln mochten die

Frantzoiſchen Alliantzen als einen ſubtilen Gifft auſerſt zu fliehen und

zu meiden.

Die eilffte Abhandlung.

Munmehro muſſen wir noch weiter gehen und vernehmen worin
v nen denn die andere Hepyrath oder Ehe-Verbundniß zwiſchen

OeſterreichundPortugal beſtehet nach dem man bißhero von der ge
doppelten mariage offters geredet und offentlich gemeldet hat.

Dieſe andere Mariagenun iſt folgendenehmlich zwiſchen dem

CronPrintzen oder Printzen von Braßilien in Portugal und der

Kapſerlichen Princeßin. Gemeldter Printz Jonann Franciſc.

Anton. Joſeph. genannt iſt gebohren den z Octobr. Anno 1689.

hr gedachtem itzt regierenden Konige Pedro II und deſſen an
von me
dern Gemablin Maria Sophia, Philipp. WV ilhelmi Churfurſtens

von Pfaltz TochterJhro Majeſtat der Rom. Kapſerin Fr. Schwe

ſter.
Fe Daß
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Daß aber dieſer Cron Printzden Nahmen von Brafilien fuh—

ret kommt von der groſſen Americaniſchen Landſchafft Brafilien
her alt welche die Portugefen meiſtens erobert und beſitzen ob wohln
nachgehends die Hollander ihnen Streit deswegen erreget und durch

ihre Waffen ſolche zum theil bemeiſtert und unter ſich gebracht: deſ—

ſen ungeachtet hat dererſtgebohrne Konigl. Printz von Portugal den
Nahmen entweder Printz von Breſil oder von Brafilien.

Was nun die Kayſerliche Printzeſſin oder Braut anbelanget
iſtdieſelbe des Kayſers Leopoldi J alteſte Tochter von der ietzigen

Gemahlin Eleonora Magdalena Thereſia des verſtorbenen
Churfurſten Pfaltz und Grafen von Neuburg Philipp. Vilhelmi,
Maria Eliſabetha Lucia Thereſia Joſepha genannt wurde ge—

bobren den t3. Decembr. Anno26so. und alſo ware ſie o Jahr alter
als der Portugieſiſche Eron-Printz; denen Muttern aber nach ſeyn
ſie Schweſter-Kinder; Andere aber vermeynen daß obgenante

Prinzeſſin die Braut nichtwaregedachten Printzens von Braſilien
ſondern es ware die dritte anietzo lebende Kayſerliche Printzeſfin
Maria Magdal. Anton. Joſeph. Gabriela, ſo den 26. Mart. An-
no 1689. gebohren und alſo mit dem Printzen gleiches Alters wel
ches man an ſeinem Orte beruhen laſt.

Mittler Zeit iſtdieſes denckwurdigdaßvermoge der neu
getroffenen Verbundniß zwiſchen Oeſterreich und Portugall
unter andern auch folgendes enthalten ſey nehmlich wofern die
Spaniſche OeſterreichiſcheLinie Ertz. Herzogs und rechtmaßi
genKonias inSpanien abſterben mochte folte das Braganti
ſche Haußoder Konigl. Familie von Pottugall in die Spani-
ſchen Reiche und Lander ſuecediren.

Ein groſſes Glücke profitable Alliantz und krafftiges
Reichthumvor Portugall und deſſen Konigl. Familie; Uber
dieſes ſoltendiebezden Hauſer oderFamiliennehmlich Oeſter
reich und Portugalmiteinander ungetrennetund beſtandig in ewiger
Verbundniß ſteben und bleiben in allen feindlichen Jallen bevor

aus
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aus wider Franckreich und deſſen Verbundene einander mit aller

Macht beyzuſtehen; ſo dem Frantzoſ. Hoff und dem Bourboniſchen

Hauße einen rechten Stachel im Hertzen und ſeinen Monarch—ſuchti—

gen Anſchlagen den groſten Stoß und Hindernjß zuziehen kan und

wird.
Aus eben dieſen preſſanten Urſachen hat der Konig Louis

ſamt ſeinem Enckel nicht ruben konnen und wollen biß er dieſes Oe
ſterreich-und Portugieſ. Verbundniß endweder gar zernichten und

ubern Hauffen werffenoder doch zum wenigſten verrucken und in an
dere Schrancken biingen mochte ſo ihm aber biß dato wenig von

ſtatten gehen wollen.

Jm ubrigen iſt dieſes nachdencklich daß der Frantzoß.

Hoff durch ſeine Miniſtres und Geſandten von neuem mit dem

GroßHerzog von Florenzgar geheime Affairen und Conſilia
tractiren laſt wovon man vor weniger Zeit Nachricht erhal

ter; da doch kurtz vorhero derRuff gegangenalswolte beſag
ter Herzog in die Kayſerliche und Portugieſiſche Alliantz tre—

ten/ einen und andern Vortheil dadurch zu gewinnen in dem

Spaniſchen Jtalien.
Allein ietzt erzehlter maſſen ware vielmehr dißfalls das Con

trarium zu beſorgen welches auch unter andern darauszu erſehen

oder doch zuvermuthen indem der Cardinal von Medices, ſo aus

dem GroßHerzoglichen Hauſe entſproſſenundvormabils der Teut
ſchen Nation fonderlich des Oeſterreichiſchen Haußes Protector ge
weſen an dem Romiſchen Hoffe abernach der Zeit ſolcheProtection
verlaſſen und die Frantzoſiſche Parthey in Regard der groſſen pro-
melſſen von Franckreich gethan ergriffen nachgehendseine zeitlang

und bißhero ſich angeſtellt als wenn er künfftig Neuctral teyn und
keine von beyden Partheyen annehmen wolteum ſich die Deſterrei
chiſche oderTeutſche Nation nicht zum Feindezumachen.

Numehio und allen deſſen Limulationen ungeachtet hat

man neulichſt von
ihm gemeldet als wenn er wieder die Bourboniſche

Jz3 Par
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Parthey eriwehlet wenn der groſſe Louis ihme abermahls ungemei—

ne Vorſchlage gethan habe zu vielen Beneficien und reichlichen Einkunfften einer Abtey in Franckreich. Zu dem Ende ſolte er ſelbſt
perſonlich nach Franckreich kommen daſelbſt naturaliſiret und fol
gends als ein Miniſter gebrauchet werden die Koniglichen Affai-
ren zu Rom und an dem Groß-Herzoglichen Hoffe nebeſt dem
Cardinal Fourbin oder Janſon, vermittelſt geheimer Corre-
ſpondenz, zutractiren. Hieraus kan man ſehen welcher Geſtalt
die Frantzoſiſche Lufft oder des groſſen Louis und ſo genannten Aller
Chriſtlichſten Konigs Promeſſen ſolche Jtalianiſche WetterHane
einnehmen und umzutreiben pfleget.

Die dreyzehnde Abhandlung.

Meiter batte man bißhero gleichfals von der Republiqv VenedigVianterſchiedene Nachricht und faſtgewiſſeMeynung als wenn
dieſelbe eheſtens auch zu der groſſen Allianz des KRayſersEngel
und Holland wie anitzo Portugall ſich beqvemen wolte Franck
reichs zunehmender gehaſſigen Macht einen Stein in Wegzu ſchie

benund deſſen unrechtmaßige meſſures in Spanien zu verrucken
helffen.

Aber anitzo horet man wenig oder nichts davon ſondern viel
mehr ein anders und verdachtiges immaſſen gedachte Republig ſich
gegen den Konig Louis durch ihren Abgeſandten verlauten laſſen
die Mediation auf ſichzunehmeneinen Frieden zwiſchen ihme unddenen Kayſerlichen Alliirten zu ſtifften woferne es dero Koniglichen
Majeſtat belieben mochte.

Dieſes nun ſeyn andere Vorſtellungen und nachdenckliche

Flatterien der Jtalianiſchen Staaten; Ja was noch mehr Nachden
ckens verurſachet an dem Kayſerlichen Hoſfſe ſw vorweniger Zeit dafelbſt mit dem Venetianiſchen Abgeſandten palliret iſt: Nehmlich

als
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als man wie obberuhret den Ertz- Herzog Carlals rechtmaßigen

gucceſſor in Spanien ſolenniter proclamiren und den Vene—

tianiſchen Geſandten hierzu invitiren laſſen;Hater Bedencken ge
tragen zu erſcheinen und dieſen Ceremonien beyzuwehnen.

Woraus man unſchwer mercken kan als wenn der Frantzo

ſiſche Wind den S. Marcus zu Venedig als der Penctianer

Patronnoch in dero Naſe ſteckete; als wie dem Pabſt zu Romdeſ

ſen Nuncium der Kayſerliche Hof gleichfalls zugemeldtem Pro-
clamationsActu und Solennitaten eingeladen wie den Venedi
ſchen hat aber gleichfalls nicht erſcheinen wollen wie neulicher Zeit

von Wien berichtet worden.
Deſſen allen ungeachtet ob gleich dieſe beyden FrantzoiſchGe

ſinnten und hinckendenGeſandten dabey nicht erſchienenſo iſt dennoch

der Actus fortgeſetzetundhat man das gantze importante Spaniſche

Werck biß dato eifrig getrieben nur daß ſolches viel Zeit Muhe
und ungemeine Koſten erfordert und ſo geſchwinde wie man es an

dem Portugieſiſchen und Engellandiſchen Hofen wünſchet nicht in
ſeinen rechten Stand bringen kan.

Und eben darum ſeyn bißhero die angeſtellten Kriegs Opera-

tiones wider Spanien zuLißabon ſuſpendiret und aufgeſchoben

biß ErtzHertzogCarlankommen und die alliirte groſſe Flottein
Spanien anlanden werde.

Jndeſſen wurde unlangft gemeldet als wenn der vorige

Frantz. Ambaſſadeur M.Rouille daſelbſt bey ſeiner letztern Au

dientzdem Konige in Portugall vorgebracht unter andernwie

es ihme ſehr leydware daß die Alliantzund Freundſchafft mit

ihro Majeſtat und ſeinem Konige nunmehro wegen der Oeſter
reichiſchen Alliirten aufgehoben und zernichtet ſey.

Worrufder Konig zur Antwort gegeben: DieFreundſchaft

mit ſeinem Konige ware ihme iederzeit liebund angenehmge—

weſen wunſchte noch daß er ſolche ferner hatte genieſſen mo
gen
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gen woferne der gegenwartige Zuſtand und Conjuncturen
ſolches verſtatten mogten.

Als nun bemeldter Geſandte zum andern mal erſchienen im
Namen des affectirten Konigs bhilippi V von Spanien hatte ihn
der Staats-Miniſter der Herzog von Cadaval gewarnet ſeinem Ko
nige davon nichts vorzubringen aus Urſachen weiln der Konig Pe
dro ihme hierauf nichts aniworten wurde.

Daraufware er unvergnügt und mit einer Spaniſchen Naſe
wieder zurucke gegangen. Seinem obgemeldten Succeßorn oder neu
en Frantzoiſchen Abgeſandten Chataneut, wenner ſolte zu Liſſa—

bon anlangendurffte es ihme ebenſoundvermuthlich noch wehl ſchlim
mer ergehen auch wehl gar kelne Admiſſion undAudien daſelbſt
erlangen: immaſſen der Konig von Portugall nachdem man ihme
von ſeiner Reiſe an dieſen Hoffgemeldet hat er unter andern geſaget:

Dieſe Reiſe ware nicht ſo nothig wiet auch des Geſandten Ankunfftandem Portugieſiſchen Hofe weilner nicht viel daſelbſt
zu verrichten hatte. Wenn der Frantzoſiſche neue Abgeſandte und
deſſen Konig nicht etwan einen ſiarcken Schnupffen haben mochte

ſo kaner leicht mercken wie weit ſich deſſen Ambaſſade erſtrecken
und was ſie endlich fruchten mogte. Dannenhero iſt er gar langſam
gereiſet der Meinung ſein Konig wurde ihn aus obangeregten Um
ſtanden und Rachricht unter Weges zuruck beruffen.

Die vierzehnde Abhandlung.

EJIngegen ſeyn die Spaniſchen Grandes an dem Portugieſi
ſchen Hoffedeſwo angenehmer wie denn nunmebro dieſelben faſt
meiftentheils zu Uſſabon angelanget und das Frantzoſiſche verhaßte

Regimentin Spanien quittiret und warten indeſſen nur auf den

ErssHerzog alsdenn der neue Oeſterrcichiſche Tantz inSpanien
angehen mochte. Worzu denn auch die Jnnwohner und lUntertha

nen
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nen ſelbſt inSpanien gute Luſt von ſich ſpuhren laſſen als welche

des neuen Frantzoſiſchen Konigs Philipps und deſſen Jochs allbe

reits ſehr mude ſeyn.
Abſonderlich deßwegen weiln der Herzog von Anjou und ſeine

Frantzoſiſche Staatsund KriegsRathe bißhero nichts mehr geſuchet

alsvon denen Unterthanen Geld auszupreſſen und die Jnnwohner

zu Soldaten zu machen denen machtigen Allürten zu reſiſtiren;
manhatte aber ſchon gemercket daß ſelbige wider den ankommenden

Ertz-Herzog aus Oeſterreich nicht fechten ſondern vielmehr das Ge
wehr niederlegen ja die meiſten wenn dieſe Frantzoß. Preßuren ſo

fortgiengen vor demſelben wider den Herzog von Anjou fechten

undwas noch mehr, in weniger Zeit eine gefahrliche Reyolte durch

gantz Spanien erregen wurden.

Die Portugieſiſchen Geſandten und Miniſtres in Engel. und

Holland bringen indeſſen allerhand Kriegs-Ruſtungenund andere

dergleichen Requiſita zuſammen; wie denn neulich der Geſandte

zu Londen unter andern ioooo Vomben kauffen und nach Liſſabon

bringen laſſen.
Dagegen bat der Frantzoß. Hoff bißhero nebſt denen Zuruſtun

gen ungleiche oder Spaniſche Calender gemacht um zu vernehmen

wie dieſer gefahrliche Handel noch endlich ablauffen durffte. Die
Madame Maintenon aber vertroſtet den Konig Louis von einer

Zeit zur andern eines gewuntſchten Ausganges bey dieſem Spiel.
Unterandern hat ſie unlangſt gegen demſelben als er ſich etwann me
lancholiſch bezeuget geſaget: Sire, Ew. Maj. muſſendasSpa
niſche Spiel nebeſt dero Enckel gewinnen weiln ich deroſelben
unvergleichlichen. HeldenMitth und langwierige StaatsEx-
perience in allen groſten Welt Handeln gar zu wohl weiß.

Dieſe Frantzoſiſche Sibylle aber oder vielmehr paſſionirte

Staats. Phantaſtin durffte zuletztmit ihrer Weiſſagung ins Waſ
ſer fallen. Dargegen iſt der Dauphin hierinnen faſt kluger und
vernunfftiger als welcher mit dieſem verwegenen Spaniſchen Suc-
ceſſions-Werckeniemahls recht zu frieden geweſen weswegen er

G ſich
 v
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ſich ehemahls unter andern verlauten laſſen; Daß er nemlich hierin
nen am beſten dran ware: Deñwofern etwan ſein Vaterwel
ches leicht geſchehen konte in wahrenden dieſen ſchweren Sorgẽ
und Kriegs-Troublenverſterben ſolte ſo hatte er wider ſeinen
Willen die gantze Kriegs Laſt und ſo viel machtige Feinde zu
ſeinem und ſeines Reichs groſten Spott und Schaden alleine
aufm Halſtdenn er doch keines weges baſtant ſeyn konte ſon
dern zuletzt einen nachtheiligen Frieden werde eingehen müſſen.

Deſſen ungeachtet bleibet der groſſe Louis auf ſeiner Reſolu-
tion und bauet vielmehr auf der Maintenon Weiſſagungen dieſes
hochmuthigen Deſſeins dennoch auszufuhren: Zu dem Ende hat er
abermahls 8 Millionen geborget weiln der Nervus rerum
Belli mercklich abnimmt und demnach hat er bißhero an ſeine un—
machtige Bundes-Genoſſen an den Herzog von Savoyen und Bay
ern ſo diel Tonnen nach und nach geliefert ſelbige zu unterhalten
wicwohlmit ſchlechtem Vortheil und Gewinſte.

Dennoch abermuß er ſiecareſiren damit ſie nicht gar abſprin
gen und dieKayſerl. Partey ergreiffen; Denn Bayern iſt in Tyrol
ziemlich labet worden durch die Tyroliſchen Bauern daß er da
ſelbſt nicht weiteranbeiſſenſondern vielmehr mit dem Villars ſein de
ſperates Kriegs-Glucke ander Donaununmehro verfuchen will. Al
leine ſein Glucke durffte zuletzt gar in dieſem Strome ertrincken weiln
er an dem Kayſer und dem Reiche ſo untreun gehandelt hat.

Jnmaßen alle diejenigen welche hochmuthig und vermeßene
Dinge aufden friedbruchigen Konig von Franckreich gebauet und
getrotzet haben ſeyn offters zuletzt vor der Welt unglucklich und zu
Schanden worden; dannenhero dem Hertzoge von Anjou deſſen

Enckelwelcher gleichfalls ſo gar grofſe Dinge auf ſich genommen bloß
auf ſeines Großvaters herrſchſuchtiges Anſtifften undRath wird es
ebenendlich nicht beſſer ergehen. Gleichwohl aber iſt er von neuem
wie verlautetneulicher Zeit dermaſſen verwegen geweſendaß er dem

Konig von Portugall den Krieg zu Madrit ankundigen laſſen; wie

der



(o) 5r

der Portugieſiſche Envop Don Pacliaezo im Haag denen Herren

Staaten ſolches notificiret.

Die XV Abhandlung.
JnUeine der Konig inPortugall mit denen hohen Alliirten durffte ihm

ſolche Kriegs-Declaration mit der Zeit theuer genug anſchreibẽ u.

bezahlen;deũ der ohnmachtigeundunerfahrneKriegs-HeldHerzog von

Anjou garnicht in dieſem Zuſtande einer ſolchen machtigen Alliantz

die Spitze zu bieten wenn er auch gleich den vermeynten gewaltigen

Welt-Trotzer Grande Louis zum Beyſtand nimmtſo werden ſie den

noch im Ausgange den Kürtzern ziehen und ihren monarchiſchen

Hochmuth gewaltig einziehen mußen; weilnſie bereits die Extremi-
tæten vor ſich ſehen und verſuchen Geld und Volck zu Fortfetzung

dieſes Kriegesmitunbeſchreiblichem Verdruß der Unterthanen zu
ſammen zupreſſen.

Deſſen ungeachtet lieſſe der bochtrabende Konig vor weniger

Zeit abermahls eine ohnmachtige Prahlerey und Caprice von ſich ſehen

undhorenals erdurch geheime Correſpondentz die neugeſchloſſeneAlli
antz zwiſchen den Kayſer und Portugall von Liſſabon erhielte und in
Durchleſung derſelben folgenden Punct oder gebaßigen Articul

fundenworinnen enthalten: daß der Konig in Portugall vermo
gedeſſen ſich verpflichtet keinen Printzen von Franckreich auf
dem Spaniſchen Throne zu leidenund zu dulden oder daß kei
ner von dem Bourboniſchen Hauſe auf gedachtem Thron in
Spanien ſitzen und bleiben folte.

Uber dieſen Punct ward der Konig Louis dermaſſen alteriret

und entruſtet daß er unter andern in folgende Worte heraus brach:

Jch will denundanckbaren Konig von Portugall meinen Arm
fuhlen laſſen.

Uber dieſe nachdencklichen und rachgierigenWorte konte man

vornemlich 2 Anmerckungen dieſes Orts machen: 1Warumbder Ko
nig in Franckreich den von Portugall einen Undanckbaren nennet?

Die Urſache deſſen ruhret meiſt daher daß der Konig Ludwig des

G 2 Konigs
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Portugieſiſchen Auffſtande undKriege mit Gelde und Volcke ſecun-
diret und ihm ſo weit aufden Thron geholffen habe ja deſſen Sohn
als itztregierenden Konigdabep erhalten wider die vorige Spaniſche
Regierung.

Uber dieſes hatte er bey der unlangſt getroffenen Frantzoiſchen
Alliantz mit Portugallunter andern die von dem damahligen Kriege
reſtirende vorgeſtreckte Gelder fo Franckreich aufs Millionen Fran
boiiſch ſchatet nachgelaſſen und geſchencket nunmehro aber von der
Frantzoiſ. Alliantz abgeſprungen und zu der Oeſterreichiſchen Par
they getreten ſey.

Man muß aber hierinnen betrachten: 1 Daß der Konig von
Franckreich dazumahl dem Konig von Portugall nichtzu wohl zu deſ
ſen Vortheil und Jntereſſe beygeſtanden ſondern vielmehr zu ſeinen
eigenen Rutzen und dagegen die Spaniſche nachtheilige zunehmende
Macht niederzuſchlagen als welche der Cron Franckreich gantz zu
wider ware.

2 Jſtauchnicht klar und zuerweiſen wie weit ſichdie Frantzoi
ſche Xeſtirung und ſonderlich die reſtirende Schuld erſtrecket. 3 Hat
Portugall bald nach geſchloſſener neuer Alliantz mit Franckreich em

pfunden daß ſelbige mehr in groſſen Promeſſen und Worten geſtan
den alsinder That und Wercken; maßen der Konig Louis nachge
hends das Verſprechen in vielen Stucken nicht erfullethabe. 4. Jſt
bereits in vorigem mit mehrern angefuhret aus was erheblichen Ur
ſachen Portugall die Frantzoiſchen Bundniße verlaſſen welches ihm
als einem ſouverainen Konige frenſtehet.

Was das 2 anbelanget daß der Konig Pedro des Konigs Arm
deßwegen fuhlen ſolte und werde iſt vielmehr eine Frantzoiſche Bra
vure und ohnmachtige Bedrohung; denn Franckreich und deſſen
Trotzmuthiger Konig mit ſeiner Macht ſtehet bey weiten nicht mehr
in ſolchem Stande als etwan vor 20. zo. und mehr Jahren;
dann zur ſelbigen Zeit warenehe Millionen als itzo Tonnen Goldes
in Franckreichzu ſinden alſo auchwar es mit derMaunnſchafft.

Zu—
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Zudem hat Franckreich wenig Urſachen ſich auff ſeiner beyden

ohnmachtigen Allirten nemlich ChurBanern und Savoyens zu
verlaſfen als welche ſeinen gewaltigen und rachwutenden Arm gar
ſchlecht ſtarcken und ſecundiren mochten; derowegen durffteſichwohl

das Contrarium funfftig zeigen und der Konig Louis den Portu
gieſiſchen Arm den ſo gewaltige Alliirten verſtarcken viel empfindli

cher fuhlen. Die Zeit und unbetriegliche Erfahrung wird den verwe—

genen und trotzmuthigen Konig andere mores lehren.

Abſonderlich wenn nunmehro die groſſe Kriegs-Flotte der En—

gell-und Hollander in Spanien anlandet; wie ſie denn bereirs den

4 Auguſti zu Liſſabonmitungemeinem Frolocken des Koniglichen

Hofes und Jnnwohner der Stadt gewohnlichen Canon-Gruſſun
gen wehenden Flaggen ſich præſentiret hat.

Deren beyde Admiraln alſobald von der Flotte ſich nach Hofe
begeben dem Konige die gebuhrende Aufwartung und Reſpect zu
erweiſen welche nachmahls unter Begleitung des Hertzogs vonS.
Vincen2zo, als Groß-Admirals von Portugall dieſe conſiderable
Flotte perſonlich beſichtiget und zugleich derſelben allerhand Erfri
ſchungenſoman auf 2o0ooo Rthlr. ſchatzet zugeſchickt.

Denm dito iſt beſagte Flotte mit gutem Winde von dannen wie
der abgeſegelt und die ſogenannte Straße paßiret ſo an denen Spa
niſchen SeeHafen und Platzen ein ſchlechtes Jubel-Geſchrey verur
ſachen durffte zumahln zu Cadir und andern Orten. Nicht
lange darnach wird Portugall ſonderlich die Konigliche Reſidentz
Lißabon einen groſſern Gaſt beneventiren und empfangen
nehmlich den langſt erwartenden ErtzHertzog Carl aus Deſter

reichalsneuen Konig in Spanienwelcher denig oder 2o Septem
bris wie man weitere Nachrichthat von Wien aufgebrochen ſeh.

Denſelben zu empfangen und zu regalirenſeynſdie Herren von

Staatenals Allirten in Amſterdam unter andern zeithero bedacht

geweſenwoſelbſt vor ihn acht koſtbare Caroſſen und zwey Konigliche

Zelte deren iedwedes auf400ooRthlr. geſchatzet verfertiget wor
den; wie auch 12 ſilberne Trompeten und ein paar maßivſilberne

G z Heer
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Heerpaucken ſo dieHerren Staaten demſelben zum Præſent ver
ehreuwolten.

Die XVI Abhandlung.
r Admiral Roork ſollmit ſeiner Eſquadre mehrbemeldten Ertz
Hertzog von Holland nach Portugall convoyiren welche Con
vopwie bereits droben angefuhret in 2o nemlich 12 Engell- und 8

Hollandiſchen Kriegs-Schiffen beſtehen wirdwider alle feindlichen
Anfalle. Jmmaſſen die Frantzoiſchen Capers und andern Schif
fedurfften ſonder zweifel einen Anſchlag habendieſe Paſſage ſchwer
Kumachen ja wo es muglich den Ertz-Hertzog als Brautigam gar
zu fangen wie den Kayſerlichen Geſandten dieſer Heyrath Stiffter
den Grafen Wallenſtein.

Jn Erwegung deſſen iſts wohl nothig eine ſo conſiderable
und zuverlaßige Convoy Flotte zuſammen zu bringen unter einem
vorſichtigen Admiral weiln aufdieſer Convoy und gedachter Perſon
gar zu vielberuhet: denn woſolche ſolte unglucklich ſeyn wurde das
HauptWerck einen ziemlichen Stoß leiden.

Damit nunalles wohl und glucklich von ſtatten gehen mochte
ſo hat man zeithero zuWien unterſchiedene Proceßionen und Anſtal
ten gemacht inſonderheitdieKayſerin welche auch noch vor weniger

Zeit den zten Sept. mit der altern Printzeßin und Jhro Hoheit
Ertz-Herzog Carln ſich nach der Neu-Stadt erhoben und daſelbſt
ihre Andacht gehalten auch zugleich ſich der Ertz-Hertzog von denen
CloſterJungfrauen beurlaubet hat. Den zten dito iſt er nach Ma,
rien-Zelleper poſta gereiſet gleichfalls daſelbſt ſeine Andacht ver,
richtet und Abſchied genommen. Der Engliſche Abgeſandte ſo biß.

hero am Kayſerlichen Hofe geweſen wird ihn nebſt andern wie oben
beniemt biß nach Holland (andere melden biß nach London da doch
vorher gemeldet wurde als wenn er Engelland nicht beruhren ſon

dern rectã nach Portugall reiſen ſolte) begleiten deſſen Ankunfft er
wartet man med. Sept. wo nicht in Portugall dennoch inHolland.

Allein
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Allein das gewohnliche Cunctiren dürffte beſagten Termin wol
tweiter hinaus zieben. Franckreichmochte wohl wunſchen daß dieſe

Reiſe gar zu Waſſer wurde als welche ihm ſchlechten. Handel bringen

mochte.
Diegroſſe combinirte Flotte der Engell und Hollander welche

den4 Aug. bey Lißabonwie obangereget ankommen ware conſide

rabler und formidablerdenErtz-Hertzog Carl nach Portugall zuuber

bringenalsdie beſagte ConvoyFlotte von 2o Schiffenunterdem Ad
miral Roock. Jmaſſen jene nemlich die Haupt-Flotte/ beſtehet in zo
Capital-Kriegs-Schiffen s Fregattenetlichen Brand-Schiffen und

Bombardier-Gallionen unterdem Commando des Engliſchen Ad
mirals Schovel und dem Hollandiſchen Admiral Alemonde.

Dieſe nun muſten dazumahl auf Genehmhaltung des Konigs in

Portugall eine groſſe KauffartheyFlottenachSmirna convovrenſo
denn nach vollbrachter dieſer Convoy ihren Cours nach Spanien ge
gen Gibraltar nehmen. Zu wunſchen ware daß Printz Carl mit
derſelben zugleich nach Liſſabon gebracht worden ſey fo hatte er nun
mehro weiter keine Gefahr und Anſtoß zubeſorgen ſo wohl vom Fein
de ulsder Witterung.

Denn es konte geſchehen daß die Witterung und Winde zur
See bev dieſer Herbſtzeit wie es offters geſchiehet gar rauh und con
trair fielen eine ſolche Seefabrt glucklich zuvollbringen; wie denn die

groſſe Flotte der Engell- und Hollander im verwichenen Jahre ſok
ches wohl erfahren hat. Solte ſolches gleichfalls mit des Ertz-Her
tzogs Convoy undSee-Reiſe geſchehenund folche weiter dadurch ver
zogert wurde daß er zu Liſſabon nicht zu rechter Zeit ankommen ſolte
ſo geriethe derPortugiefen Feld,Zug und Kriegs-Operationes wi
der Spanien ins Stecken undwarederSommer ſo hingeſtrichen.

Ware derowegen beſſer geweſen wenn man dieſe Reiſe eher an
geſtellet hatte und langſtens mit Eingange des Auguſti. Allein mit

ſoviel Equppiren und Zuruſtungen auch ſo vielen Wallfahrten iſt

die gute Zeit verfloßen; iwwelche Verzogerung dem Hertzog von An
jou und ſeinem Groß-Vater gar nicht entgegen ſondern vielmehr

pro-
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profitabel geweſen ſich in dieſem auf allen Fall in deſto beſſere Ver
faſſung zu ſetzen.

Gleichwohl aber iſt Franckreich und Spanienbiß dato keines
Wegesſo baſtand geweſen eine formidable Kricgs-Flotte insMittel
landiſche Meer zubringen,wie Engellund Holland; welche Haupt
Flotte etliche noch groſſer machen an OrlogsSchiffen als obbeniemt

inmaſſen gemeldet wird als wenn ſelbige vor Liſſabon alleine an
Kriegs-Schiffen zoſtarck geweſen und bald darauf noch 6 wohlge
ruſtete dergleichendarzu kommen waren; welche ſo gar der Frantzoi
ſche Geſandte zu Lſſabon ſelbſt genau in Augenſchein genommen hat
te derſelben Montierung Große und andere Beſchaffenheit betref—

fendeſonder Zweifel ſeinem Konige Nachricht davonzu geben/als wel
cher dieſen Sommer offters ſich geruhmet unter ſeinem Grafen Tou
loſe dem Reichs-Admiral 5o Capital-KriegsSchiffe und 20 greſſe
Fregatten wider Engellund Holland auszurüſten.

Aber es hat ſich bißhero imWercke anders verhalten und dieſe
prahleriſche Flotte iſt in dem Koniglichen Cabinet auf tiner Streu
Sand-Bantck ſitzen hlieben als wie die Frantzoiſche Armee von
200000 Mann. Wenns mit Prahlerepen und Bravuren genug
wareo hatte König Louis undſein Enckel die Allürten langſt zuWaſ
ſer und zu Lande geſchlagen und unter ihr Joch gebracht; allein es
gehoret was mehrers darzu.

Der Konig von Portugallhat unter andern auch 12 wohlgeru.
ſtete OrlogsSchiffe vor Liſſabon in dem Hafen liegen ſolchen damit
zu bedecken. Jndeſſen macht die groſſe Engell- und Hollandiſche
Flotte unter Weges gute Beute wider die Frantzoiſchen Kauff-und
CapersSchiffe; wie ſie denn derſelben zeithero uber 40 weggenom
men und der Admiral Schevel neulich zwey reichbeladene Retour—

Schiffe aus Oſt-Jndien kommende denen Frantzoſen weggefi.
ſchet.

Die
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Zie ſiebenzehende Abhandelung.
SeEr Engelandiſche Abgeſandte Lord Methwin bringet nach

 Liſſabon WechſelBrieffe von der Konigin 6ooo Pfund

Sterlingsdem Konig dieverſprochenen ſubſidien-Gelder damit
zu bezahlen; Auchwill Engell-und Holland die goooo Pfund
Sterlingsſo der Kayſer vermoge der neuenAlliantz verſprochen

beſagtemgonig gleichfalls bezahlen;welches an demFrantzoiſchen
Hoffe groſſe Augen machen werde weiln er in ſolchem Zuſtande
nicht ſey dergleichen oder ein mehrerszu præſtiren. Jnzwi—
ſchen flattirt ſichs noch immer mit vergeblicher Hoffnungſolange
der Ertz-Hertzog nicht daſelbſt erſcheinet Portugall noch auffdie

Neutralitatzu bereden.

Gewiß iſts daß die obberuhrte KayſerlichepProclamation
und des ErtzHertzogs Auffbruchzu Wien bereits wurcklich vor
ſich gegangen ſey und erwarten ihn die Portugeſen En
gell-und Hollander mit Schmertzen.

IJndeſſen hat man berichtet daß die Frantzoiiſche Flotte
in dem See-Haven zu Toulon gelegen ſey wegen ihrer unvoll
kommenen Ausruſtung. Alleine es konte auch wohl hierun
ter eine Frantzoiſche Finte verborgen ſeyn nehmlich auff den
Ertz-Hertzog aus Oeſterreich und deſſen Convoy weunſolcher
in das Mittellandiſche Meer ſegelte ſo daun zu paſſen als
wie den Kayſerlichen Geſandten: von welchem unlangſt ge—

meldet ward als wenn der Konig in Franckreich denſelben
nebſt dem Mayntziſchen Envoy von Vicennes nach Pariß brin
gen laſſen und zwar in die Baſtille zuverwahren; welches

man dahin geſtellet ſeyn laſt.
Gleichwohl aber iſt nicht zu laugnen daß der Frantzoi

ſche Geſandte welcher annoch ſich zu Liſſabon befindet und
alles auszukundſchaffen pfleget ſonder zweiffel die genaueſte
Nachricht von des Ertz. Hertzogs als nunmehro ſolenniter

pro-
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proclamirten Konigs in Spanien Reiſen einziehen und dem
Frantzoiſchen Hoff uberſchreiben werde.

Zu dem Ende hat derſelbe bißhero zu etlichen mahlen

Audientz begehret bey dem Konig in Portugall wichtige Affairen
vorzubringen im Nahmen ſeines Principalen:; Der Konig a

ber hat ihm durch ſeinen Staats-Secretarium die Audientz ab
ſchlagen und zugleich melden laſſen daß dieſer Geſandte un—

ter dem Vorwandt wichtiger Sachen die doch im Effect von
keiner Importanz waren ſich bey Hoffe ſo lange auffhielte
und Aubdientz verlangtedenſelben zu hintergehen und die Ko—
nigliche Angelegenheiten mit denen Allürten deſto beſſer zu ex-
ploriren.

Einesmahls wolte er auch Audientz haben beym Konigeum demſelben im Nahmen ſeines Principalen die vermeynten
groſſen progrelſſen ſonderlich bey Antwerpen und Erckeim
vorzuſtellen Deßwegen er auch nebſt dem Spaniſchen Ge—

ſandten zu Liſſabon FreudenFeuer anzunden und andere Prah
lereyen anſtellen lieſſe.

Der Konig Pedro aber lieſſe ihm durch obgedachten Secre
tarium hinterbringen ſie ſolten ſich dergleichen enthalten maſ
ſen es itzo die Zeit nichtan einem ſolchen Hoffe der mit denen
Kayſerlichen in Alliantz ſtunde dergleichen ungereimte Freu
denFener und Luſtbarkeiten vorzuſtellen.

Die achtzehende Abhandlung.

1Ber diß hat mehrbeſagter Konig von Portugall unlangſt
ſeinem Geſandten zu Pariß Ordre geſchicket die Abſchieds
Audientz daſelbſt zu ſuchen und wieder nach Hauſe zukom
men: Alleine der Konig Louis hat ihme ſolche verweigert;
Derowegen hat der Portugeſiſche Geſandte einen Expreſſen
nach Liſſabon abgefertiget, von ſeinem Konige Ordre zu holen
wie er ſich dißfalls verhalten ſolte. Ver
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Vermuthlich iſts woſern der Konig von Franckreich dem
ſelben die Abſchieds-Audientz zum andernmahle verweigert
wird beſagter Ambaſſadeur ohne Abſchied wegreiſen. Jndeſ—

ſen mercket man ſattſamwas dem Frantzoiſchen Hoff an der

Portugeſiſchen Alliantz muſſe gelegen ſeyn; Ferner wenn der

Frantzoiſche Geſandte zu Liſſabon mehr dergleichen Excelſſe
begehen und ſich nur als ein Spion langer daſelbſt auffhalten

wolte konte der Konig daſelbſt ihn mit gutem Rechte entwe
der aus denen Reichs-Grantzen oder in Arreſt bringen laſſen;

Wie denn der Frantzoiſche Hoff mit dergleichen Proceß gar ge—

ſchwinde zuſeyn pfleget.
Franckreich machet ſich je lauger je mehr verdachtig und

verhaſſet unter andern auch in dieſem boßhafften Stucke;
daß nehmlich berichtet worden als wenn die Frantzoſen und
Frantzoiſchgeſinnten in Gallicien den Wein vergifftet hatten
denen Engell-und Hollandern wenn ſie mit der groſſen Kriegs
Flotte daſelbſt anlanden mogten ſolchen zum Trunck zu geben

und ſie ſolcher Geſtalt zum Tode zu befordern. Ein leichtfer

tiges Stucke von einem Chriſtlichen Feinde.

Man hat aber ſolches denen Engell-und Hollandiſchen
Admiralen berichtet ſich hierinnen vorzuſehen darmit die

Soldaten und Schiffleute anff der Flotte nicht in Schaden ge
rathen mochten. Mittler Zeit hat der Portugeſiſche Geſandte

im Haag'groſſe Anſtalt gemacht den Ertz-Hertzog oder neu
deciarirten Konig in Spanien Koniglich im Nahmen ſeines

Principalen zu tractiren: Ja man ſchreibet als wenn die

GeneralStaaten eine groſſe Summa Geldes herſchieſſen wol
ten dieſe koſtbare Reiſe beſſer zu beſchleunigen. Der Auffbruch

dieſes Printzen von Wien iſt angeſetzet den i Septembr.und ſoll

der Wegaus Deſterreich nach Prage von dannen uber Oberund
NiederSachſen nach Holland mit 2 a zoo Pferden ungeſaumt

fortgehen unter Weges aber wird man unter andern Leipizig

Hannover Duſſeldorffu. a. beruhren.

H2 Jn
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Jn Duſſeldorff hat man

neulich
2 Spionen ertappet wel

che die Koniglicheneu verfertigte koſtbare Fregatte worauff der
ErtzHertzog fahren ſoll anzunden wollen.

Zie neunzehende Abhandlung.

goODr dieſer weiten Reiſe des Ertz-Hertzogs hat der Kayſer

den 12 September zu MittagebeyWien in dem Vorgemache
der ſo genannten FavoriteinBeyſeyn Jhro Majeſtat des
Romiſchen Konigs und zs von denen Geheimbden Ra—
then des Herrn ErtzHertzogs Carls Hoheit zum Köni
ge in Spanien unter dem Nahmen Carl III declariret
worbey Jhro Kayſerliche Majeſtat in allerhochſter
Perſon durch eine ſchone Rede dero nechſtes ErbRecht

an beſagte Monarchie erklaret und dargethan; Darneben
angezeiget wie Jhro wegen auff ſich habenden Kayſerli
chen Wurde und hohen Alters ſolcher vorzuſtehen zu
ſchwer fallen wurde auch Dero Aelteſter Printz als Ro
miſcher Konig bey ietzigen gefahrlichen Laufften nicht wohl
gelaſſen werden konte.

Als befande Jhro Kayſerliche Majeſtat vor gut ſo

wohl vor Jhroallerhochſte Perſon als auch der Romi
ſche Konig Jhro beyderſeits anDero Monarchie ha—
bende Jurain beſter Form Rechtens dero Reſpective jung
ftem PrintzenundHerrn Bruder demErtz hertzog Carln
zu ceoiren welches ſie auch beyde vermittelſtEydes beyan
gezundeten Lichtern vor dem Crucifir verrichtet
haben.

Hierauff wurden die Herren geheimten Rathe zum Hand
kuſſe gelaſſen und der gantze Kayſerliche Hoff in Jhro Majeſtat
des neuen Konigs Zimmer zur Taffel gefuhret. Des folgen
den Tages habenſiein dem Zimmer Jhro Majeſtat des Romi

ſchen
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ſchen Konigs geſpeiſetwelcher ſolange der Konig in Spanien
noch hier bleibet Jhme die Oberhand geben wird.

Jmubrigen iſt dieſes anzumercken bey der gethanen Pro-
clamation, daß die beyden Geſandtennehmlich der Pabſtliche
Nuncius und der Venetianiſche wie bereits zum Theil oben be—

ruhret nicht alleine nicht erſchienen ſondern welches noch mehr

iſt gar dawider proteſtiret hatten. Dagegen haben ſich die

Spaniſchen und Neapolitaniſchen Printzen und Herrenſo ſich zu

Wienauffhalten in einer pompoſen Galla auffgefuhret Freu
den-Feuer angezundet ihre Quartire mit vielen brennenden

Fackeln und Lichtern illuminiret und Pangpetgehalten.

Zu Duſſeldorff iſt man gleicher Geſtalt bemuhet ſich in de
nen angeſtellten Luſtbarkeiten alsOpern Balletten und Tur—

niren fleißig zu exerciren damit hochſtgedachte Konigliche Ho

heitbey ihrer Ankunfft alle erſinnliche Vergnugungen genieſſen
mogen dergleichenzu Colnam Rhein hat Se. Hochfurſtliche

Durchlauchtigkeit der Biſchoff von Raab Ordre ſtellen laſſen die

Zimmer ihres Ouvartiers auffs beſte zu meubliren weiln ſie mit
gedachter Koniglichen Hoheit ErtzHertzog CarlnbeyAusgang
des Monats Septembr. daſelbſten ankommen wurden.

Alleine mit ſolchen Luſtbarkeiten wird nicht wenige Zeit
hing ebracht und die Beſchleunigung der nothigen Reiſe indeſſen

verzogert; Solche Opern und Ergßotzlichkeiten lieſſen ſich an
ſtandiger ſehen wenn man die Reiſe uberſtanden und den Spa
niſchen Thron beſtiegen hate. Jrn Engelland iſtman auch biß

dato bedacht dieſen Koniglichen Gaſt wohl zu empfangen; Zu
dem Ende hat die Konigin den Admiral Roock ſo den Ertz-Her
tzog Carl benebſt denen TransportSchiffen ſo z Regimenter
aus Holland auffhabennach Portsmuth geſchicket dieſe Equipi
rungſo viel moglich zu beſchleunigen.

Jhro NMajeſtat hat beſagten Admiral auch zu dero geheim

den Rath angenommen. Uberdiß hat ſieanbefohlen daß man
vor
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vor hochſtgemeldten Ertz Hertzog dasKriegs-Schiff Catharina
vomandern Rang auffs prachtigſte meubliren ſolleningleichen

ſeyn bißhero etliche Perſonen ſo die Auffwartung bey ihm haben
ſollen ernennet worden. Ferner ſeynder Hertzog von Bucking
ham und der Grafe von Pembrock beordert denſelben bey ſeiner

Ankunfft in dieſem Konigreiche zu bewillkommen.
Auchhaben die Bedienten des Proviant-Amts Hulben

Befehlerhalten allerhand Lebens Mittel vor den Ertz-Hertzog
und ſein Gefolge auff ihrer Reiſe an die Hand zu ſchaffen und
ſolle derſelbe in dieſem Reiche als ein ſouverainer Konig bedient
werden. DerPortugeſiſche Geſandte zu Londen hat unter an
dern 16000 Degen und viel ander Gewehr auffgekauffiweiln

man ſagt daß den ErtzHertzog 1o
à

rooo bewehrte Mannſchafft

convoyren ſolte; welches man dahin geſtellet ſeyn laſt.

Jm ubrigen aber hat man abermahls von WienNachricht
als wenn dieſes Ertz-Hertzogs und declarirten Spaniſchen
Konigs Auffbruch von dannen ferner auff etliche Tage verſchoben
worden ſey weiln er ſich noch auff der Wallfarth nach Marien
Zelle bißhero auffgehalten hatte. Wenn nur das guteWetter auch
ſo lange warten mochte biß dieſe weite und gefahrliche See-Reiſe
glucklich vollbrachtſen. Die JahresZeitund Witterung aber

pflegt gemeiniglich ſonderlich in denen noch folgenden Monaten
ein anders mit ſich zu bringen; vielleicht verurſachet die Wall—
farth ein beſſers. MittlerZeit ſeyn bißhero die Frantzoiſchen Kriegs
Schiffe beordert aus ihrenHaven in See zu lauffen; worauff ſie

aber laurenund paſen werden muß der Ausgang
und die Zeit ausweiſen mit dem

ENOD E.
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